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Ar. Lau 

Geſtern vormittag 11 uhr trat die Haager Vor⸗ 
konfereng zu einer Sitzung zuſammen. Nach Beſpre⸗ 
chung der Beſchlüſſe der Genuaer Konſerenz wurde 
eine Kommiſſion für die ruffiſchen Angelegenheiten 
ernannt, die in drei Unterkommiſſionen zerfällt, eine 
für die Staatsſchulden, eine für das Privateigentum 
und eine für bie Krebite. Außerdem ſollen die 
Methoden feſtgelegt werden, die die ruffiſche Kom⸗ 
miſſton befolgen ſoll. In der zweiten Vollſitzung 
wurde beſchloſſen, daß die ruſſiſche Kommiſſion zu⸗ 
fammengeſetzt ſein ſoll aus Vertretern aller Staaten, 
die die Konferenz beſchicken, ſowetit ſie den Wunſch 
äußern, in ihr vertreten zu ſein. Nach Schluß wer⸗ 
den ſich mehrere Delegierte nach ihren Ländern bege⸗ 
ben, um mit ihren Regterungen die Veſchlüſſe des 
heutigen Tages zu beraten. In der Sitzung am Mon⸗ 
iag ſoll dann mitgeteilt werden, ob die verſchiedenen 
Regierungen mit den bis jetzt gefaßten Beſchlüſſen 
einverſtanden ſind, damit endgültige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt werden können. 

Wie Renter meldet, werden die Ausſichten der 
»„Konferenz nicht nur in britiſchen, ſondern auch in 
franzöſiſchen Kreiſen günſtig beurkeilt. Nach Blätter⸗ 
meldungen aus dem Haag iſt es kein Geheimnis, daß 
alles getan werde, um die Verhaudlung'en 
nicht ſo ſehr zu beſchleun!'gen, bevor Lloyd 
George und Poincars am Montag zufammengetrof⸗ 
fen ſein werden. Die Delegation der Sowjetregiec⸗ 
rüing auf der Haager Konferenz ſetzt ſich folgender⸗ 
maßen zuſammen: Litwinoff als Vorſitzender, ferner 
Kraſſin, Kreſtinski, Rakowski und Sokolnikow. Die 
Delegation wird von einem Stab von 11 Nerſonen 

begleitet. 

  

Die Räumung Oberſchleſiens. 
Anläßlich der Uebergabe des an Polen aßzutre⸗ 

tenden Teiles von Oberſchleſien haben der Reichs⸗ 
präſident, die Reichsregierung und die preußiſche 
Staatsregierung einen Aufruf an die Oberſchleſier er⸗ 
laſſen, in dem ſie daran erinnern, daß die Abſtim⸗ 
mung eine der wenigen in Verſailles durchgeſetzten 
Zugeſtändniſſe war. Der Aufruf erinnert ferner an 
die vergeblichen Bemühungen ber deutſchen Regie⸗ 
rung, die Widerſacher davon zu überzeugen, daß nicht 
nur die Verpflichtung des Verſailles Vertrages, ſon⸗ 
dern auch das Gebot der wirtſchaftlichen Vernunft die 
Einheit fordere und an die gegen den Genfer Spruch 
eingelegte für alle Zeit gültige Verwahrung. Indem 
der Aufruf den ſcheidenden Oberſchleſiern Dank für 
ühre Treue ausſpricht und an die Bemühungen der 
Reichsregierung erinnert, durch ein Abkommen mit 
Polen ihnen und ganz Oberſchleſien nach Möglichkeit 
zu helfen und ihnen vor allem die deutſche Kultur⸗ 
gemeinſchaft, die deutſche Sprache und das deutſche 
Heimatgefühl zu erhalten, bittet er die bei Deutſch⸗ 
land verbleibenden Oberſchleſier, ſich durch berechtigte 
Erbitterung zu keiner ungeſetzlichen Handlung ver⸗ 
führen zu laſſen und das in Genf geſchloſſene Abkom⸗ 
men zu wahren. Sie würden ihren Volksgenoſſen 
jenſeits der neuen Grenze keinen Dienſt leiſten, wenn 
ſie für das Erduldete geltung üben wollten. 

Als erſter Tag für die Räumung Oberſchleſiens iſt 
nach dem von der Ilteralliierten Kommiſſion in 
Oppeln feſtgeſetzten Plan Sonnabend, der 17. Juni 
beſtimmt worden. An dieſem Tage flaggen die Be⸗ 
hörden im ganzen Reiche Halbmaſt zum Zeichen der 
Trauer über den Verluſt des losgeriſſenen Teiles 
von Oberſchleſien. Die zonenweiſe erfolgende Räu⸗ 
mung ſoll in 24 Tagen beendet ſein. 

Brennende Fragen. 
Der Kampf um die Getreidenmlage und 

Zwangsanleihe. ů 

Der Reichskanzler empfing geſtern abend die Füh⸗ 
rer der Koalitionsparteien zu einer Ausſprache. Die 
Deutſche Volkspartei nahm an der Beſprechung nicht 
teil. Im Vordergrunde ſtand die Frage der Zwangs⸗ 
anleihe und der Getreideumlage. Laut „Tageblatt“ 
beſchränkte ſich der Reichskanzler im weſentlichen 
darauf, die Auffaſſung der Parteiführer feſtzuſtellen. 
Die Fraktionen der Demokraten und Sozialdemokra⸗ 
ten hielten geſtern Fraktionsſitzungen ab, in denen 
die Frage der Getreideumlage beſprochen wurde. 

Ueber die Haltung der ſozialdemokrätiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion ſchreibt der „Vorwärts“, daß die Fraktion 
darauf beſtehen müſſe, daß eine ausreichende Mengé 
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j Getreide erſaßt und zu weſentlich verbilligten Prei⸗ 
ſen abgegeben wird. Der Wunſch, die kleinen Land⸗ 

wirte von ber Umlage zu verſchonen, kann durchans 
Berückſichtigung finben, da bie großen und größten 
leiſtungsfähig geuug ſeien, die Umlage allein zu tra⸗ 
gen. Der „Vorwärts“ ſchreiht weiter, baß in den 
nächſten Tagen um die Getreideumlage ein ſehr 
ſchwerer Kampf ausgefochten wird, der die weit⸗ 
tragendſten polttiſchen Konſequenzen haben könne. 

Zur Frage der Zwangsanleihe erfährt ber „Lokal⸗ 
anzeiger“ von volkspartelllcher Seite, daß die Fral⸗ 
tion der Deutſchen Volkspartet nach wie vor an dem 
Steuerkompromiß feſthalte Zwar werde ſie zur 
Zwangsanleihe neue Vorſchlüge machen, jedoch dürfte 
die Fraktion, ſelbſt wenn diefe Vorſchläge nicht durch⸗ 
gehen würden, den Entwurf der Regterung zuſtim⸗ 
men. Wenn jedoch die Regierung über das Steuer⸗ 
kompromiß hinaus neue Steuern oder Aenderungen 
der alten Stenern einbringen würde, würde bie Nar⸗ 
tei unter keinen Umſtänden damit einverſtanden ſcin. 

Der Reichsrat genehmigte mir 49 gegen 16 Stim⸗ 
men bie Vorlage über die Getreideumlage. Die Vor⸗ 
lage verlangt, wie im Vorjahre, eine Umlage von 
276 Millionen Tonnen. 

Danzig und die Handelsverträge Polens. 
Bevorſtehende Beratung des volniſch⸗franzöſiſchen 

Vertrages. 

Nachbem die polniſche Regierung dem Senat den 
Text des zwiſchen den Unterhändlern Polens und 
Frankreichsa vorbehaltlich der Ratifikation abgeſchlof⸗ 
ſenen polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages hatte 
zugehen laſſen, hat der Senat die nötigen Vorarbeiten 
erledigt, um mit Polen in die nach Artikeles der Kon⸗ 
vention vom L. November 1620 zwiſchen Polen und 
Danzig vorgeſchriebenen Verhandlungen zu treten. 
Nach dieſem Artikel 6 iſt Polen verpflichtet, vor Ab⸗ 
ſchluß jedes Vertrages, an dem die Freie Stadt Dan⸗ 
zis intereſſiert iſt, mit der Freien Stadt Danzig in 
Beratungen einzutreten; das Ergebnis dieſer Bera⸗ 
tung wird zur Kenntnis des Oberkommiſſars des 

Völkerbundes gebracht und der Oberkommiſſar hat 

das Recht, in den durch Art. 6, Abſatz 2 vorgeſehenen 

Fällen dem Abſchluß de. Vertrages ſein Veto ent⸗ 
gegenzuſetzen. Nachbem das Ergebnis der Vorarbei⸗ 
ten im Hauptausſchuß des Volkstages durchberaten 

iſt, hat der Senat ein eingehendes Material als Grund⸗ 
lage für die Beratungen gemäß Art. 6 dem diplomati⸗ 

ſchen Vertreter der Republik Polen in Danzig über⸗ 

ſandt. 

Die Neuwahl des Reichspräſidenten. 
Wie eine Parlamentskorreſpondenz mitteilt, iſt 

nach den bisherigen Beſprechungen mit den Reichs⸗ 
tagsparteien und der Regierung anzunehmen, daß 

Anfang Oktober die Neuwahl des Reichs⸗ 

präſidenten erfolgen wird. Ueber die Aufſtel⸗ 

lung von Kandidaten haben Beſprechungen noch nicht 

ſtatgefunden. 

    

Ein neuer BVombenanſchlag in Hamburg. 
Geſtern nachmittag erfolgte im erſten Stock des Ge⸗ 

bändes der kommuniſtiſchen „Hamburger Volkszei⸗ 
tung“ eine heftige Detonation. Die ſofort eingelei⸗ 
teten Ermittelungen ergaben, daß der im erſten Stock⸗ 
werk an der Tür befindliche Briefkaſten durch die Ex⸗ 
ploſion völlig zertrümmert war. Die Fenſterſcheiben 
waren geſprengt und die Türfttllung in Stücke ge⸗ 
riſſen. Im Vorraum der Zeitungsausgabe war eine 
zweite Sprengladung gelegt worden, die aber lediglich 
ausbrannte und nicht explodierte. Ein kleiner Papp⸗ 
karton, der mit Draht umwickelt und mit Heftpflaſter 
zugeklebt war, wurde beſchlagnahmt. Aüch hierbei 
dürfte wieder mit Schwarzpulver gearbeitet worden 
ſein. Eine Frau will einen etwa 20 jährigen Mann 
geſehen haben, ber eiligſt den Flurraum verließ und 
die Treppe hinuntereilte. Die Polizei Hat inzwiſchen 
eine Perſon verhaftet, doch iſt es noch zweifelhaft, ob   dieſe für die Tat in Betracht kommt, 
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Die Auswucherung der Freiſtaat⸗ 
bevölkerung 

infolge der Untätigkeit der Behörben. 
In den verſchledenſten Vollstageßtzungen, in denen über 

bie Auswucherung der Danziger Bevölkerung durch Produ⸗ 
zenten und Hänbler Klage geführt wurde, haben die Ver⸗ 
treter der Linker wiederbolt den Senat in ſeiner heutigen 
Zufammenſetzund als eine elnſeitlae Intereſſenvertretung 
gebrandmarkt. Alle Ratſctuge der Vertreter der erwerbs⸗ 
tätigen Vevblkerung, die eine ſtrengere Beſtrafung für 
Wucherer und Preistreiber aller Urt bezweckten, wurden 
vom Senat mit einem Zynismus abgetan, wie man dieſen⸗ 
nur in dem früheren Oſtelbien gewohnt war. Die Land⸗ 
wirte und Hänbler aller Schattierungen ſind denn auch mit 
diefer Wirtſchaftspolitik ihres Senats ſehr mufrieden. Ihr 
Weizen blliht, und wenn ſie nicht von Natur ſo robuſt ver⸗ 
anlagt wären, dann wären ſie an ibren Wuchergewinnen 
längſt erſtickt. Nur gelegentlich trumpft der eine oder an⸗ 
dere Erwerbsſtand auf, um in der Oefſentlichkelt den Ein⸗ 
druck zu erwecken, als ob auch er Grund zu Klagen hätte. 
In ber. Meggl geſchleht dieſes aber nur, um den Konſumenten 
Sand in die Augen zu ſtreuen, damit um ſo mehr im Trüben 
gefiſcht werden kann. 

Betrachtet man die Struktur unſeres Staates einmal 
näher, dann muß ſich ledem ehrlichen Beobachter die Ueber⸗ 
zeugung aufdrüngen, daß für die Lebenshaltung ber er⸗ 
werbstätigen Bevölkerung im Gegenſatz zu Deutſchland eine 
weſentlich bifligere und beſſere ſein könnte, wenn die ein⸗ 
ſeltige, agrariſche Intereſſenpolitik des Senats ausgeſchaltet 
wäre. 365 000 Einwohnern gegenüber haben wir eine ver⸗ 
hältniömäßig große, landwirtſchaftlich ertragreiche Boden⸗ 
fläche zu verzeichnen. Dasſelbe trifft auf die Zahl des 
Schlacht⸗ und Kleinviehs zu. Hinzu kommt eine große, 
eriragreiche Zufſuhr von Süßwaſſer⸗ und Seeſtſchen aller 
Art aus der eigenen Fiſcherei in den Flüſſen und auf der 
See, wie ſie ſelten in einem Staatsweſen von der Größe 
Danzigs zu⸗ verzeichnen iſt. Es ſind alſo alle Vorbedingun⸗ 
gen einer ausreichenben und auch billigen Ernährung unſerer 
Bevöolkerung vorhanden. Trotzdem werden hiter für die 
Lebensmittel aller Art im Verhältnis zur Produktions⸗ 
möglichkeit höhere Preiſe aus der Bevölkerung beraus⸗ 
gepreßt als in Deutſchland. Mit Ausnahme des Brotes 
ſteht hier bald alles höher im Preiſe als in Deutſchland, trotz⸗ 
dem die Entlohnung der Arbeiterſchaft im Durchſchnitt weit 
niebriger wie dort iſt. 

Die Kartoffel wird in Oſtpreußen pro Zentner zum 
Preiſe von 100 bis 120 Mk. abgegeben. In Pommern werden 
ſogar nur noch 50—75 Mk. geſordert. Hier koſtet er heute 
170 bis 200 Mk. Die Milch koſtet in Marienburs und Elbing 
5,Y%0 Mk., bei uns, dte wir zurzeit Milch im Ueberfluß haben, 
60 Mk. Seit Oktober 1021 iſt der Preis für 1 Pfund 
Rindfleiſch von 11,50 Mk. auf 36 Mk., für 1 Pfund Schweine⸗ 
fleiſch von 16,50 auf 40 Mk., für 1 Pfund Hammelfleiſch von 
1150 auf über 34 Mk. und für 1 Pfund Wurſt mittlerer 
Sorte von 13 auf 40 Mk. geſtiegen. Der Butterpreis ſtieg in 
diefer Zeit von 25 auf 60 Mk. pro Pfund, und der Preis für 
1 Pfund Vollfettkäſe von 18,50 auf 40 bis 44 Mk. Der Zucker 
koſtete im Oktober pro Pfund 3,60 Mk., heute koſtet er 12 
Mark, und die Händler ſchreien es allen Käufern in die 
Ohren, daß er morgen wohl 20 Mk. koſtet werde. Flundern 
koſteten im Oktober pro Pfund friſch 2380 Mk., geräuchert 
4,50 bis 5,40 Mk., heute koſten ſie friſch pro Pfundes bis 12 
Mark, und geräuchert 28 Mk. Für Heringe zahlte man im 
Oktober 2 Mk., heute 9 Mk. pro Pfund. Ein Hühnerei 
koſtete im Oktober 1,65 Mk., heute 3,20 Mk. Der Zentner 
Steinkohlen koſtete im Oktober 35 Mk.,, heute über 100 Mk., 
und der Preis für Brennholz ſteht heute für den Raummeter 
auf 420 Mk. gegen 100 Mk. im Oktober 1921. 

Dieſe kleine Gegenüberſtellung mag genligen, um zu be⸗ 
weiſen, welche Auswucherung ſeit Oktober bis heute in Er⸗ 
ſcheinung getreten iſt. Auf Grund des zahlenmäßigen Wer⸗ 
tes vom Oktober 1921, ber 1066,10 Mk. betrug, haben damals 
rund 73 000 Haushaltungen für den nackten Lebensunterhalt, 
ohne Ausgaben für Wäſche und Bekleidung, die Summe von 
77 818 000 Mk. im Monat ausgeben müſſen. Die Teuerungs⸗ 
zahl für den Monat Juni muß mit 3000 Mk. pro Haushalt, 
gelinde gerechnet, angeſetzt werden. Das ergibt im Monat 
Junt für die im Freiſtaat vorhandenen 78 000 Haushaltun⸗ 
gen eine Ausgabe von rund 219 000 000 Mk., alſo ein Mehr 
von 141 182 000 Mk. Dieſe letztere Summe ſteckt die Land⸗ 
wirtſchaft und der Handel als Extrapofit in die Taſche, und 
es iſt fraglich, ob der Staat auch nur einen einzigen Pfennig 
an Steuern bieraus erzielt, denn verdient haben die In⸗ 
tereſſenten auch im Oktober auf Grund der damaligen Preiſe 
ſicherlich nicht zu wenig. Das geht ſchon aus der Tatſache 
hervor, daß in dieſer Zeit nicht ein einziger dieſer werten 
Volksgenoſſen bankerott gomacht hat. Im Gegenſatz hierzu 
iſt die Zahl der Selbſtmorde aus Nahrungsſorgen be⸗ 
ängſtigend angeſchwollen. 

Man geht nicht fehl, wenn man den Mehrgewinn der 
Landwirte und Händler aus dieſem Wucher während der 
leczten 8 Monate abein auf rund 1 Milliarhe Mark beziffert. 
Aber dieſer Milliardenwucher genügt dieſen beutſchen Volks⸗ 
genoſſen durchaus noch nicht. Schox rüſten ſie zu neuen 
Raubzüden gegen die Konſumenten. Die Landwirte ſpren⸗   

‚ gen ſchon Gerüchte über die kommende, ſchlechte Ernte aus. 
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Lellungen, in ben 

Le. KWWel 

Bbien, 
wkrte baben eh Steſer Mug ern En; 
Stach wiebergefenden und ſind bänn eu dem Sciuß 

ommen nicht zu verkauſen, ſondern den Konſumenten ſelpft 
daß Nell aber die Ohren In zieben. — 
hte keonnten in un Staatsweſen dem Oeblete 

ader Eruübrung unſereh Boktes ſolchr Zuſtände einteltzen? 
Mußte es durchaus ſo kommen? Dirſe Prage iſt glatt mit 
einem Reiln iu beantworten. Wir leben in einenr Vündchen, 
boß mit feinem Plächeninbalt und ſeinem fruchtbaren Voden 
Amfere XPuäbrung Kiit Broilfeucht und Wemule belnahe allein 
bewerüſtellldgen tann, Auch die Kartollelernte iſt ſo ertraa⸗ 
reich zu geſtulten, das wir ohne Elinkuhr auskommen können, 
wenn nlcht ſo vlel davon zu eufet verbrannt werden würde. 
Unſer Miebbeſtand aller Gattungen iſt ausreichend, um 
uUnſere Ernäbrung mit Fleiſch ſicher zu ſtellen vüne Einſubr. 
Motwendig iſt, dan durch Gelstzgebung die Aiir og vou land⸗ 
nurtſchaftlichen Vrodukten aller Art, daruntèr auch Käfe und 
Milch, verboten und Nuwiderbandlungen gegen ſolchen Ge⸗ 
ſetze mit barter Freibektskärafe und nicht mil Geldſtraße ge⸗ 
ahndet werden. Velchämend iſt es ſür jeden aufrichtigen 
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als Gula Eulſlleene . lungt, das Problem auf ber Grunb⸗ 
lage der Eniſchlie LKongreſſes von Rom erörtern. 
Sur Dachuin Koſten des Weltkongreſles wird zunäch 

eine interngtlonale Friedensmarke — dle 
einen fretwilligen Deitrag der organiſlerten Urbeiter barſtellt. 
Es wirbvondenchewerkſchaftsgenoſfenverlangt, daß ſle den Hohn 

  

Staatsbllrger, wenn er wahrnehmen muß, daß im Gegentatz 
zit Deutſchland, bler unſere Richter für Wucher und Kus⸗ 

einer halden Stunds für den ue tegen den Krieg 
opfern. Ein internatlonaler Ue die Gai⸗ anaie 
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randung fettens der Landwirte und Ländler niemals zur er internatlon 

  

Verhäugung von Freiheltsſrraſen gekommen find. Wiele 
Dansiaer führen dieſes auf dats Berwanbtſchaftaverbältn's 
vieler Richter mit den betreffenden Wucherern und Ausyllin ⸗ 
derern zurück. Nur durch dieſe milden Urtelle gegen bleſe 

    

   

dleſer Friedensmaxne ilterdet eine Verelun, 
Gewerkſchaftsbun ů 25 teine Vertretung zu dem 22. Welt⸗ 
friedenskongreß vom 25. bis 29. Jull in London. 

Es ilt geplant, einen e Austauſch von OWe⸗ 
an 

V 
   noſſen der verſchledenen Bundeso⸗ ſatianen vorzunehmen, die 

  

Wolkäausylünderer iſt in dieſen Kreifen der Glaube entſtan⸗ 
den und bekräftigt, dak tönen in der weiteren Auswucherung 
der BVevölkernng keine Schranken geſetzt ſind. Dle Geſetze 
ſind nur für die Konſumenten da, die anderen pfelſen alle 
Tahe darauf, und die Bebörden achten nicht barauf. Die Aus- 

fſuhr von Käſe, Butter und Milch aus dem Greiſtaat iſt bis 

dum 1. Inli verboten. Die Käfereten haben bereits rleſige 

Vorräte an Käſe, die zum 1. Jult verſchoben werden follen. 
Dann können wir Danziger vom Aualande Küſe einfübren 

und den Wtand der Valuta beben. Aber die Käſeintereſſenten 
baben bei dieſem Senat es gar nicht nötig mit der Ausſfuhr 
von Käſe bis aum 1. Juli zu warten. Tog für Tag⸗fahren 
am Glterſchuppen Waßen vor, auf denen ſich 20—50 Zentner 
Käſe befinden, dle ganz viſen, in Lattengektellen zur Ausfuhr 
nach Warſchau und Dentſchland aufgegeben werden. Der 

Senat ſieht nichl. Woszi bat er ſeine Polideibeamten? Sie 
werden zum Schutze des Geldfackes und der deutſchvölklſchen 

Luhppelpartel gebraucht. Wie ſteht es mit den Flichfängen, 
die zu M Prozent bier bleiben ſollen? Wer übt blerüber die 
Lontrolle ans? Tatfache iſt, daß ſeit Wochen. Tas für Tas 

ein rleftger Fiſchverſand bereits in den frühen Morgenßtun⸗ 

den vom Fiichmarkt aus nach dem Auslande erfolgt. Alle 
Ebelfiſche werden in Körben verpackt und zur Bahn veför⸗ 
dert. Für die Danziger Bevölkerung, die doch früber um 
dieſe gelt auch einen lebenden Fiſch kauſen konnte, blelbt nur 
das krepierte, oſt ſchon ſtinkende kleine Fiſchzeug zurllck. 
Wirds von den lieben, deutſchen Landaleuten nicht zu teueren 
Pretſen gekauſt, dann findet es am Abend leinen Weg in die 
Mviklau und verveſtet die Luft. Die Moral diefer Händler 

grdt eben dabtn: Lieber verderben laſſen und in die Mottlau 

werfen, als dieſe Fliche zu billigen Preiſen an die Einwobner 
abgeben. Die Nebörden ſehen non dieſem Treiben nichts. 

Angrücits dieſer Tatfachen lann man behaupten, daft 
Unfert Behörden in bezug auf die Bekämpfung des Wuchers 
und der Ausbeutung der Bevöllerungn durch die Intereſſen⸗ 

ten vollftändig veriagen. Ja man kann noch weiter geben 

und ſagen. daß dieſe Auswucherung dieſe Formen erſt inſolge 
des pafſipen Verhaltens der Behörden annehmen konnten. 

Wenn das Wiriſchaktsleben der Freien Stadt Dangig nicht in 

ganz kurzer Zeit in ſeinen Grundfeſten erſchüttert werden 

joll, dann muß der Senat andere Vege beſchreiten in Politik 
und Wirtſchaft als wie es bisher der Fall war. Herabſetzung 

der Preiſe für Lebensmittel, die bier erzeugt werden. Aus⸗ 

    

    

    

   

  

    

  

   

    

   

   

        

   

  

   

  

      

   
   
   

      

        

    

   

  

be mit den Lanber Ocb. werr tungen, der Sprache der 
treffenden Länder uſw. vertraut machen, um dann die Ein⸗ 

drücke in der Heimat praktiſch zu verwerten. Daß eine ſo 
Einrichtung den internetionalen Gedanken ſehr fördern wird, 
ift zweifellos. 

Die UsSpD. 

bläſt ſich zwar nach außen immer noch als einflußreiche 
Partei auf. Wie es in Wirklichkeit mit ihrer Organi⸗ 
ſation ansſieht, erhellt ein Rundſchreiben, das die 

Zentralleitung der Partei an ihre Landesorganiſa⸗ 
tionen hat ergehen laſſen. Dieſes Rundſchreiben macht 

intereſſante Mitteilungen über den Stand der Mit⸗ 
glieder in den Bezirken. Zum Teil beruhen dieſe 

Ungaben auf Schätzungen, doch ſollen bieſe mög⸗ 
lichſt nach unten berechnet worden ſein. Es werden 

angegeben für Baden 4900, Bayern 10 631, Berlin⸗ 
Brandenburtß 50 000, Braunſchweig 12 1390, Bremen 
mit Oldenburg 14 500, Danzig —, Fraukfurt a. M. 
15 000, Halle 15 000, Hamburg 1400, Hannover 1500, 
Heſſen⸗Waldeck 1000, Magdeburg 8696, Mecklenburg 
400, Mittelrhein 553, Niederrhein 25 000, Oſtpreußen 
10 000, Pommern 10090, Leipzig 60 000, Dresden 
13 877, Chemnitz 2133, Plauen 8602, Zittau 2256, Nie⸗ 
derſchleſien 1500, Mittelſchleſten 1000, Oberſchleſien 
(24, Schleswig⸗Holſtein 7790, Thüringen 35911, Weſtl. 

Weſtfalen 20 000, Deſtl. Weſtfalen 15 300, Württem⸗ 

berg 8500 Mitglieder. Insgeſamt 360 648. 

Beſonders ngeang es, datz für Danzig über⸗ 
haupt keine Zahl angegeben wird. Im allgemeinen 
dürften dieſe auf Schätzungen beruhenden Zahlen noch 
bedeutend zu hoch gegriffen ſein. Aber ſelbſt, wenn 
ſie als ſtimmend angenommen werden, ſtellen ſie ge⸗ 

rade nur den vierten Teil der Mitgliederzahl dar, die 
die SPD. muſtert. Schon dieſe rein zahlenmäßige 

Gegenüberſtellung beweißt, wie wenig Bedeutung der 
einſt ach ſo ſtolzen Unabhängigen Partei heute noch 
zukommt. 
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eiln balle 

G in U. 

Suusn Ciatan, — 
en Erkrankung Moßla ůM — 

aby gzu vertaſſen und ſich en 

ſident 23 Sbenße Woltswirtſch Hisrates und öů ů erſten Bolkswirtſchaftsraies und 
Elner der erſten, der die ſogenannte neue Wirtſchafts 
Leßbrwandi, r gilf ebenſalle als IUiberal, iſt aber krin 
Mann von Tatkrall. — 
Eb. iſt anzunehmen, baß von dieſen dret Müämmern die 

tatſüchliche Fabrung in den Länden von Kamenew⸗ Uiegen 
wird. HBazeichnend iſt es, dat Trotzty nicht in bieſes Preter⸗ 
Komiiee chlſanbt worden iſt, was wahrſcheinlich auf dle Tat⸗ 

ſache zürbahefüßrt werden muß, baß Trotzty inue rbalb ber 
Kommuniſtiſchen Partei ſehr unbellebt (it. 

Die Ernennung dieſes Dreter⸗Komitees iſt reine offtgielle 

Reglerungsernennung, ſonbern lebialich inofftztel burch dlie 

Kommuniſtiſche Partei erfolat. Es iſt alſo nicht ausseſchloſ⸗ 

ſen, daß von dieſem „Meslerunaswechſel“ überbaupt nichts 
in deu rufſiſchen Zeitungen gemeldet wird. 

ů E 
Ueber Lenins Erkrankung gibt die Sowietregie⸗ 

rung eine amtliche Mitteilung heraus, in der es 

heißt, daß der frühere Vorſitzende des Rates der Volks⸗ 

kommiſfare Lenin an ſchwerer Ermübung leide, deren 

Folgen noch durch eine Vergiftung erſchwert worden 

ſeien. Lenin muß ſich bis zum Herbſt minbeſtens von 

den Staatsgeſchäften zurückziehen. 
5. 

Die Verteidigung der Sozialrevolutlonäre 
„uͤnterdrückt. 

Nach einer Meldung aus London liesen bort Tele⸗ 
gramme aus Moskau vor, daß die ausländiſchen Ver⸗ 

teidiger ber ruſſiſchen Sozialrevolutionäre als Proteſt 

gegen die unfairen Bebingungen, unter deuen ſie ihre 

Verteidigung ausſühren ſollten, die Verteidinung 

niebergelegt haben. Auf der geſtrigen Gerichtsver⸗ 

handlung ſind die ausläudiſchen Verteidiger nicht er⸗ 

ſchleuen. ů 

Der neue Schiedsſpruch im Ruhrkohlenbergbau 
Der Schiedsſyruch des vom Reichsarbeitsmini⸗ 

ſterium eingeſetzten Ausſchuſſes ſteht eine Erhöhung 

der Tariflöhne im Ruhrkohlenbergbau um durth⸗ 

ſchnittlich 36 Mark pro Schicht vor, unb zwar 25 Mark 

am 16. Inni und weitere 10 Mark ab 1. Juli. Als 

Ausgleich der Lohnerhüöhung kommt nach dem Schieds⸗ 

ſpruch eine entſprechende Erhöhung der Kohlenpreiſe 

in Frage. Laut „Voſſiſcher Zeitung“ wird dieſe Er⸗ 

höhung etwa 100 Mark pro Tonne betragen. Dieſe 

neue Belaſtung des Wirtſchaftslebens iſt aber nach 

Anſicht des Ausſchuſſes nur erträglich, wenn ſich die 

Bergarbeiter zu dem Ueberſchichtengbkommen bereit 

erklären. 

Poincare hat ſich geſtern nachmittag in Begleitung 
ſeines Kabinettschefs nach London begeben. 

Die freiwillige Volksabſtimmung im Huloſchiner 
Ländchen hat eine überwältigende Mehrheit für den 
Verbleib bei Deutſchland ergeben. öů 

    

    

   

  

  

  

  

  

xßGulein 
Ein Danziger Heimatroman 

55) von Paul Enderling. 
—2 

[Copyrighi 1920 by J. G. Cotta'schs Budhhandig. Nachſig. Stutigart.) 

Langſam begann ſie zu erzählen, immer vor ſich her auf 
Sen Boden ſebend, wo die kleinen zerrupiten Reſedablüten 
lagen. Sie ſprach von ihrer Liebe zu Lothar. Sie erzählte 
von ihrem Fluchtverſuch, und wie Annemarie ſie zurück⸗ 
gebracht. ů 

„Annemarie, wer iſt das?“ 

er visber eingemworſen. 
„Ach ſo, du weikt auch nicht ihren Namen. 

lein. Aber jetzt beißt ſie Annemarie.“ 
E erzählte, wie die Flut der Sehnſucht ßöher, imnter 

Höher geſtiegen ſei, bis ſie zu ertrinken drohte, bis ſie ihn — 

den anderen — berrief. Sie verichwieg nichts, verſchonte 
nichts und ließ nichts aus. 

Und als ſie ſertig war mit ihrem Geſtändnis, ſprang ſie 
auf, blieb aber am Stuhl ſtehen und fragte leiſe, ſaſt gleich⸗ 
Sültig: „Willſt du mich trotzdem noch?“ 

Er war bleich geworden und hielt wie in übernatürlicher 
Anſtrengung die Augen geſchloſſen. Die Hände hatte er feſt 

um den Stuhl gekramptt. „Ja,“ jagte er nach einer langen 

Paufr. Und wie um iich zu kräfltigen, wiederholte er laut: 

„Js.“ Und nun blickte er ſie an, und als er ſie ſo ſcheu und 
Fluchtbereit datehen ſab — er batte ſie noch nie ſo geſehen 
Und fand ſie bübſcher als iemals —., ſprang ſer auf und eilte 
Zu ihr. 

„Och bin ſchwach,“ flüſterte ſie, ſich an ihn lehnend. „Halte 
mich, daß ich wieder tark werde.“ 

Er zog ſie an ſich. 

Es war das erſte Wort, das 

  

Es iſt Fräu⸗ 

  Si 

        

„Du kann'it mich rubig küſſen.“ ſagte ſie. „Das andere iſt 
vorbei. Ja, iſt vorbei.“ 

     
   

Er lietß ſie las und trat zurück. Ein bitterer Zug über⸗ 
ilvg ſichl“ „Weil er dich nicht wollte!“ 

„Ia, e ruhig. „Aber ſo iſt das Leben. So ſind 
   

   wir Fraue iobtt mich ja aber. So denke doch wie — 
it es nicht Mignon? — denke: Wenn ich dich liebe — was 
geht's dich an?“ 

    

Er ſab ſie verblüfft an.D 1 
Mignon, ſondern die dreiſte Philine.“ 

„Nun ja —“ 
„Das iſt ein großer Unterſchied, 

Philologe in ihm iſt erwacht. 

Der liebes Kind.“ 
Sie merkte: er fühlte ſich ihr 

plötzlich überlegen. In belehrendem Ton, als ſtünde er auf 
dem Katheder, fuhr er fort: „Es iſt ein gänzlich unmorali⸗ 

ſcher Spruch und hat einen ganz anderen Sinn, als den du 

ihm jetzt beilegſt. Er iſt das Reſultat einer egoiſtiſchen 

Weltanſchaunng.“ 
„Biſt du nicht auch ein Egoiſt?“ 
„Ich?“ 
„Ja. Siüſt du mich nicht mitſamt meiner Vergangen⸗ 

heit? Du verlangſt ein bißchen viel. Begnüge bich doch mit 

der Zukunft.“ 
„Mit der Zukunft —“ ſagte er und ſab ſie ſaſt lauernd an. 

„Ja, ja, das iſt alles ſchön und gut. Aber —“ 

Thea begriff, was er meinte. Der gute Henning war 

nicht ſo ſchwer zu begreifen. In ibm kämpfte ein jäh er⸗ 
waͤchtes Mißtrauen mit der Verlegenheit, wie er ſich äußern 

künne. Und als Thea ihn ganz und gar begriff, ging ſie von 

ihm fort zum Fenſter und ſagte: „Alſo lebe wohl!“ 

Er fuhr auf. „Thea, was ſoll bas?“ 
Sie ſchwieg und ſah zum Fenſter binaus. 

Er trat zu ibr. „Thea, du biſt mir Rechenſchaft ſchuldig.“ 

Langſam drebte ſie ſich um. „Nein, mein Lieber, dn irrſt. 

Ich bin dir nichts mehr ſchuldig. Jetzt nicht mehr ... Aber 
nun geh und bleibe nicht, bis ein böͤſes Bort fällt, das uns 

beiden leid tut. Wir wollen in Freundſchaft auseinander⸗ 

geben, nicht wahr?“ 
„So war das nicht gemeint,“ ſtammelte er verwirrt. 

„Doch. So iſt es gemeint,“ bebarrte ſie. „Ich ſab es dir 
an: Tu aingſt in Gedanken von mir fort, da du mir nicht 

traußt. Geh nun auch in Birklichkeit.“ Als er noch zögerte, 

ſetzte ſie lächelnd hinzu: „Nicht wahr? Es wäre dir lieber 

geweſen, wenn ich dies alles nicht geſagt bätte?“ 

—jagte er ſchnell, wie aufaimend bei dein Gedanken 
an dieſe Möslichkeit. —* 

„Siehſt du? Und das iſt es gerade, was uns nun trennt. 

Begreiſſt du das nicht?“ 

Nach einer Weile nickte er. 

    

—* 

„Ich konnte nicht anders.   Berzeib!“ Er aing langlam zur Türe. 

Als er ſchon die Hand auf der Klinke hatte, wanbte er 
ſich noch einmal um: „Ich glauve, ich hätte dich dennoch immer 
lieb gebabt.“ ů 

Und der Blick, mit dem er ſtie ſtreifte, hatte wieder das 
Demütige und Schüchterne des früheren Henning. 

Thea aing ſchnell zu ihm und gab ihm die Hand. „Du 
haſt es gut mit mir gemeint, ka, und es tut mir von Herzen 

leid, daß ich nun ſo viel Unruhe in dein Leben gebracht 
habe.“ ů 

„Nein, nein,“ ſtotterte er. 

„Hab Dank!“ Aber als ſie merkte, daß er ſich nieder⸗ 
beugte. um ihre Hand zu kiiſſen, ging ſie ſchnell von ihm fort 
zum Fenſter und ſah hinaus. Sie wandte ſich auch nicht um, 
als ſie die Türe zufallen börte. 

Nach einer langen, langen Kätt ſab ſie ihn unten aus dem 
Hauſe treten und den Plat überqueren. Zwei junge Leute, 
die ihm begegneten, grüßten ihn. Wahrſchelnlich waren es 
Schüler. Er erwiderte den Gruß nicht. Ste ſab, wie die 
beiden ſich nach ihm umdrehten. 

Er tat ihr leid. Faſt empfand ſie zum erſten Male etwas 
wie Liebe für den ſtillen, beſcheidenen Mann. 

„Armer Kerl,“ ſagte ſie leiſe. Wie damals am Ver⸗ 
lobungstag. 

* * * 

Das letzte Mal. 

Der Mondſchein glitt durch die hohen ſchmalen Fenſter. 
Er füllte das ganze Zimmer mit ſeinem frommen Glanz. 
Ein blauſilberner Schleier las auf den Wänden, dem Boden, 
den Möbeln und über Hermann Görke, der in einem alten 
Polſterſtuhl bockte. Sein junges Geſicht ſah fahl und ein⸗ 
gefallen aus. „ 

ſent ſas leblos, wie abgeſtorben, den Kopf tief auf die Bruſt 
geſenkt. 

Im ganzen Hauſe war kein Laut zu hören. Alle ſchliefen. 
Vater und Mutter waren fort, auf einem Geburtstaosfeſt 

8 ſeenluls. Er war der einzige Wachende in dem alten 
Hauſe. — 

Auch die Straße draußen und der Fluß ſchliefen. Kein 
Dampfer meldete ſich. Keinen Menſchenſtimme klang her⸗   über. Alles war eingeſchlafen oder tot. 

(Fortſetzung ſolgt) 

· 

— 

 



    

  

Parlamentariſche 
Eine unzulungliche Regierungserhlärung. 

Much bie geſtrige Volkstaasfipung beſchaftigte ſich ſaſt 
ausſchließlich mit ben Nebenerſcheinnnaen der antiſemitiſchen 
Rabauſtenen im Schutenhauſe, Zunächſt gay Senator 
Schümmer eine Senatserklärung ab, von der nur das Zen⸗ 
trum und die Deutſchnattonalen voll befrledigt waren. Die 
Deutſche Partei nabm in einer bemertenswerten Erklärung 
argen die Senatsertikrung Stellung und verurteilte, daß 
die' Reaterung kein Wort des Bedauerns für den verletzten 
Abseordneten batte. Der volniſche Redner wies barauf bin, 
daß die Leituns der Poltzei ble Schulb an den VBor⸗ 
güngen trage. Die provozlerende Erklärung der Deutſch⸗ 
nationalen ſand bei der geſamten Linken ſtarken Wiber⸗ 
lpruch. Abg. chenoſſe Dr. Bing erklärte, daß die ſozlal⸗ 

demokratiſche Fraktton von der Erklärung des Seuats nicht 
befriebigt ſet. Es ſeble jedes Wort des Bedauerns. Bon 
den anderen Rebnern der Linken wurde auf die Gefahr des 
Bürgerkrienes bingewieſen und die ſoſortige Entwaffnung 
der Einwobnerwehr verlangt. 

E 

Zu Beginn der Sitzung ſtellte ber Aba. Rahn (K.) den 
Dringlichkettsantras, den Antrag des Abg. Matſchkewitz und 
der Abgeordneten der LVinken auf 

ſoſortige Auszahlung des am 1. Jull ſünigen Gehaltes 
an die Beamten und Angeſtellten ſofort zu verabſchleden. Es 
war ſchon vorher bekannt geworden, daß die Deutſchnatlo⸗ 
nalen und das Zentrum Widerſpruch erheben würden, Die 
Deutſchnatlonalen wollten ſich jeboch die Blöße nicht öffent⸗ 
lich geben, Vigepräſtdent Dr. Ziehm beſtellte deshalb bei dem 
Bentrumbabg. Kurowski den Widerſpruch, was denn auch 
geſchah. Abg. Matſchkewitz ſtellte ausbrücklich ſeſt, daß 
das Zentrum ſich wieder einmal als Steigbügelhalter ber 
Deutſchnationalen bewährt habe. Vizepräſtdent Dr. Ziehm 
erbob gegen die ſofortige Erledigung des Antrages im 
Namen des Senats und der deutſchnationalen Fraktlon 
Widerſpruch. 

Abg. Jewelowsti (D. P.) erklärte, daß die ſofortige 
Uuszablung der Gehälter nicht möglich ſei, weil die Gelder 
nicht zur Stelle ſelen. Abg. Rahn (K.) verlangte eine Be⸗ 
lprechung der Erklärung des Vizepräſidenten, was vom Re⸗ 
gterungsblock jedoch abgelehnt wurde. 

Eine unzulängliche Reglerungserklärung. 
gein Wort des Bebauerns. 

Polizeiſenator Schümm er rgab ſodann folgende Er⸗ 
klärung ab: 35 

Zu den Vorgängen in der Verſammlung des Deutſch⸗ 
ſoszlalen Vereins im Sthützenhaus am 13. Junt 1922, zu denen 
einzelne Parteien in dleſem Haufe in der Sttzung vom 14. 
dieſes Monats Stellung genommen haben, habe ich na⸗ 
mens des Senats folgende Erklärung abzugeben: 
Der Senat hat ſich mit dieſer Verſammlung vor ihrer Ver⸗ 
anſtaltung in keiner Weiſe befaßt. Der Herr Polizeipräſt⸗ 
dent hat lediglich dem Senator des Innern von threm Be⸗ 
vorſtehen Mitteilung, gemacht mit dem Bemerken, daß er 
dieſe Verſammlung zürch B blauen Po⸗ 
Lizei in Zivil über wachen laſſen werbe. Während 
der Berſammlung iſt die Bezirkswache der Schutzpoltzet im 
Regierungsgebäude wegen entſtandener Schlägereien um 
Hilfe gebeten worden und hat pflichtgemäß eine Mannſchaft 
entſandt. Die weiteren Vorgänge, insbeſondere die der 
Schutzpolizel gemachten Vorwürfe wegen Ueberſchreitung 
ihren Befugniſſe und wegen Mißhandlung des Heryn Ahßge⸗ 
ordneten Leu ſind zum Gegenſtande eingehender Unter⸗ 
ſuchungen durch den Senat gemacht worden. Dieſe Ermit⸗ 
telungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Sollten ſie zureichende 
Anhaltspunkte dafür ergeben, daß von Beamten der Polizei 
oder von Teilnehmern der Verſammlung Verſtöße gegen die 
Strafgeſetze begangen worden ſind, wird der Senat die An⸗ 
gelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben. Sollten 
Uebertretungen der Amtsbefugniſſe durch einzelne Beamte 
feſtgeſtellt werden, wird der Senat im Diſziplinarwege ein⸗ 
ſchreiten. 

Abg. Genoſſe Gehl beantragte Beſprechung der Er⸗ 
klärung. Abg. Keruth (D. P.) ſtellte den Antrag, die 
Sitzung eine halbe Stunde zu vertagen, um den Parteien 
Gelegenheit zu geben, zu der Regterungserklärung Stellung 
zu nehmen. Es wurde demgemäß beſchloſſen. 

Die Stellung der Parteien. 

Der Wiederbeginn der Sitzung verzögerte ſich. Um 35 
Uhr trat das Haus wieder zuſammen, 

Abg. Foß (Otnatl.) ſprach als erſter Redner und er⸗ 
klärte, daß die deutſchnationale Fraktijon mit Befriedi⸗ 
gung Kenntnis von der Erklärung genommen hätte. (Ge⸗ 
lächter links.) Eine pflichtbewußte Regierung hätte nicht 
anders handeln können. Von den Vorgängen im Schützen⸗ 
hauſe wurden voneinander abweichende Schilderungen ge⸗ 
geben. Derartige Vorfälle hätten ſich ſchon oft ereignek. Der 
Vorſitzende habe die Schutppolizet nach dem Schützenhauſe 
gerufen, weil Störungen zu erwarten waren. Die Vinke 
verſuche, aus der Angelegenheit eine politiſche Aktion zu 
machen, um die Axbeiten des Volkstages aufzuhalten. Die 
Deutſchnativnalen haben von der Exiſtenz einer deutſch⸗ 
ſozialen Partei keine Ahnung gehabt. (Großes Gelächter 
links.) Redner glaube ſich verpflichtet, die Vorwürfe gegen 
bie Schutzpolisei zurückweiſen zu müſſen. 4 

Die Einſetzung eines Unterfuchungsausſchuſſes beantragt. 

Abg. Kubacz (Pole) erklärte, daß es bebauerlich ſet, 
daß bei der Schützenhausverſammlung ein Volkstagsabge⸗ 
oroͤneter ſchwer verletzt wurde. Man hätte erwarten können, 
daß der Senat ſein Bedauern darüber ausgeſprochen hätte. 
Als Präſident Sahm ſeinerzeit verprügert worden war,   

— Die Mehrheit des Vollstages für 

  

regnete es von Bedauernsbezeugungen. 
Voliseipruͤfldent Erüngel als der. Schuldige beseichnet, und er mutzte geben, obwohl die Sicherheitsmaßnahmen im Einverſiündnis mit feiner vorgeſebten Bebörbe, bem Regte⸗ ennabrat v. Kameke, getroßſen waren, v. Kamele blleb; Ertingel mußte geben, um Hroboh Platz zu machen, der die Orbnung im Sinne der Rechten aufrecht erhält. Rebuner 
wandte ſich bagegen, daß in der Einwoßhnerwehr junge Leute, die ſich ibrer Berantwortung nicht bewußt ſind, mit Waffen 
verleden werden. Was geſchehen iſt, geſchab im Sinne der oberſten Lettung. Nicht die unteren Organe, ſondern 

bie oberſte Veitung iit ſchulbig. 
Ebe bas Dilsiplinarverlahren kommt, milſſen Frobdß und 
die angeſchulötgten Schupobeamten vom Amt fuspendlert 
werden. Wenn von den Vorgängen ein Abgeordneter der 
Rechten betrofſen worden wäre, würbe der Senat anders 
bandeln. Zu dom Difiplinarverfahren des 
Senats könne man kein Vertrauen haben, wie 
bie Unterſuchungen von Mißbandlungen an den Berhafteten 
beweiſen. Auch der Unparteilichkeit der Danziger Richter 
kbnne man nicht trauen, Rebner beantragte die Einfetzung 
elnes Unterſuchungsausſchuſſes. 

Die Erklärung ber Deutſchen Partei. 

Abg. Kerutᷣb gab im Namen der deutſchen Fraktlon 
folgende Erklärung ab: 

Die Deutſche Partei vermad endalltig nicht früher Stel⸗ 
lung zu den fraglichen Vorgüngen zu nehmen, bis un⸗ 
parteiiſch und abſolut oblektiv, und zwar durch gericht⸗ 
liche Unterſuchuns, der Gachverhalt fjeſtgeſtellt iſt. Wir 
erwarten ein ſchleunlges und ſcharſes Vorgehen. Heute 
wollen wir nur folgenbes erklären: 

1. Wir billigen es nicht, daß einem auch der Polizei als 
Agitator übelſter Sorte bekannten Manne die 
Möglichkett gegeben worden iſt, in einer Stadt wie Danzia, 
die auf das friedliche Zufammenleben aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten wie kaum eine andere Stadt angewieſen iſt, eine 
Rede zu halten, die geeignet iſt, einzelne Bevölkerungs⸗ 
ſchichten gegeneinander aufzuhetzen. Von der Frembden⸗ 
poltzei wird hier ſonſt ſcharſe Aufſicht geübt. Um ſo mehr 
muß es befremden, daß dieſer auswärtige Aattator hier her⸗ 
eingelaſſen wurde und Unfrieben ſtiften konnte. Wir erwar⸗ 
ten hierüber eine eingehende Aufklärung. 

2 Wenn der von Verſammlungsteilnehmern geſchilderte 
Sachverhalt ganz oder auch nur zum Teil zutrifft, dann 
würde ein ſchwerer Uebergrif der Polizei vor⸗ 

Damals wurde der 

liegen, gegen den wir in der ſchärfſten Weiſe Stellung 
nehmen müßten. Wir verlangen insbeſondere, daß einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt wird, ob die Sicherheitspolizei im 
Verſammlunasbauſe untergebracht war, und 
wir verlangen ferner, daß unnachſichtlich gegen jeden Pollzei⸗ 
beamten eingeſchritten wird, der ſich einer Eigenmächtigkeit 
oder eines Verſtoßes ſchuldig gemacht hat. 

3. Wir vermiſien ganz beſonders in der Regterungs⸗ 
erklärung ein Bedauern darlüber, daß Perſonen bei die⸗ 
ſem Vorfall mißhandelt worden ſind. Wir hätten erwartet, 
daß die Regierung ein Wort des Bedauerns hierüber ge⸗ 
funden hätte. . 

4. Uns mird mitgeteilt, daß am 27. Juni der Agitator 
Kunze, von einer anderen Partei bazu aufgefordert, wieder⸗ 
um ſprechen ſoll. Wir erwarten vom Senat, daß dieſer 
Mann ſchleunigſt aus dem Freiſtaat entfernt 
wird und daß für die Zukunft dafür geſorgt wird, daß ſich 
ähnliche Vorgänge nicht mehr wiederbolen. 

Mißbilligung der ſozialdemokratiſchen Fraktion. 

Abg. Gen. Dr. Bing erklärte im Namen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion: Die Gefühlsroheit, mit der der 
Senat über die Mißhandluna des Abgs. Leu hinweggegangen 
iſt, iſt nur noch durch die Erklärung der Deutſchnationalen 
Partet übertroffen worden. Die Senatserklärung ſelbſt hat 
meine Fraktton völlig unbefriebigt gelaſſen. Aus dem Ver⸗ 
laufe der Verſammlung konnte man ſich nicht des Eindrucks 
erwehren, daß die Polizeti ſchon vorher verſtändigt geweſen 
iſt. Dem Antrage der polniſchen Fraktion auf Einſetzung 
eines Unterſuchungsausſchuſſes wird die ſozialdemokratiſche 
Fraktion zuſtimmen, da wir nicht das Vertrauen haben, daß 
durch den Senat eine unparteliſche Klärung der Verhältniſſe 
erfolgt. Es muß an dieſer Stelle noch darauf hingewieſen 
werden, daß gewiſſe Teile der Danziger Bevölkerung ſyſte⸗ 
matiſch bewaffnet und ausgebildet werden. Wenn hier ver⸗ 
ächtlich von den Oſtjuden geſprochen wird, ſo muß man daran 
erinnern, daß das Geld der Oſtiuden gern genom⸗ 
men wird, auch von den Veutiſchnailonalen in Zoppot rund 
Oliva. Durch derartige Verhetzung wie ſie im Schützenhauſe 
betrieben wurde, beſteht bie Geſahr des Bürgerkrieges, der 
den Freiſtaat an den Rand des Abgrundes bringt. 

Das Zentrum billigt die Regiernugserklärung. 

„ Abg. Kurowski (3.) erklärte: Die Zentrumsfraktion 
billigt die Senatserklärung iit allen ihren Teilen. Die Zen⸗ 
trumsfraktion hat zur Regierung das pöhllige 
Vertrauen, daß ſie die Vorkommniſfe, die ſich anläßlich 
der deutſchſoztalen Verſammlüng zugetragen haben, in 
voller Sbjektivität prüfen und die Schuldigen zur Rechen⸗ 
ſchaft zieben wird. Die Zentrumsfraktion kann nicht umhin, 
es aufs tiefſte zu bedauern, daß Parteien des Volkstages 
ſolche Vorkommniſſe benutzen, die geſetzgeberiſchen Arbeiten 
detz Volkstages zu unterbinden, zumal badurch außerordent⸗ 
lich wichtige Geſetze, die im allgemeinen Intereſſe des Staa⸗ 
tes liegen, nicht zur Verabſchiedung gelangen können. Wir 
möchten dieſe Gelegenheit benutzen, anzuerkennen, daß 
unſere Polizeibehörde ſich nach beſten Kräften be⸗ 
müht, ihre ſchwere Pflicht zu etfüllen. Sollten von einzel⸗ 
nen Seiten Uebergriffe vurgekommen ſein, wird es im 
Intereſſe der Polizeibehörde ſelbſt liegen, daß ſie von der⸗ 
artigen Elementen befrett wird. 

Uuterſuchung der aulliemiffſchen Poltzäuttuche 
ſtrenge Unterſuchung und Ahndung. — Shkandaldſes aus Aaltho    

      
ſchen Hraktlon vorgetragene Beſchwerden, wie das Ankleben der Berſammlungseinladungen zu der Kunzeverſammlung durch Schupobeamte, und bas Mißbandeln o, teter aufder Schupowache in Kalthof. Es ſt unerbört, datz dte Regierung kein Vort des Bedauerns über die Vortfälle findet, durch die ein Abgeordneter an der Aus⸗“ übung ſelnes Mandats verbindert wird. In der Erktlärung wirb mitgeteilt, daß die Kungeverſammlung durch Beamte der blauen Polisei Überwacht worden ift. Dadurch wird ein 
Verſtoß gegen die Verfaſſung zuügegeben, 
benn die Polizei iſt zur Ueberwachung einer Verfammlung 
nach der Berſaſſung nicht berechtigt. Gegen ein ſolches Vor⸗ geben ber Polizei élegen wir Berwahrung ein. Die Ver⸗ 
ſammlung bätte von ber Poltzel verhindert werben mülffen. 
weil mit Zuſammenſtößen gerechnet werden mußte. Rebner 
wandte ſich gegen die öfſenklichen Schlehübungen der 
Einwobnerwehr und die Kriegsſpiele des 
Bismarckstundes. Wenn große Teile des Burger⸗ 
tumé bewaffne; und ansgebildet werden, ſo iſt die Arbeiter⸗ 
Gaßt gezwungen, ſich cbenfaus zu bewaffnen. Den vom Abg. 
Mau angeregten auswärtigen Schutz lehnte die kommuniſti⸗ 
ſche Fraktion ab, ů „ 

Abg. Man (11.S. P.) bhatte erwartet, baß nach den Schilde⸗ 
rungen ber Vertreter ber Linksparteien in der vorherdehen⸗ 
den Sitzung eine andere Reglerungserkläͤrung abaegeben 
wurde. Er verurteilt, daß ſie kein Wort bes Vedauerns ent⸗ 
bält. Redner teilt mit, daß feſtgeſtellt worden iſt, datz der 
Letter der Verſammlung Inſtrukteur bei 
der Einwobnerwehr ſiſt. Die Behaurtung ber Re⸗ 
gierungserklärung, daß bie Schupo von der Wache geruſen 
wurbe, iſt unzutrefſenb, Schon vor Beginn bder Verſamm⸗ 
lung waren 4 Schutzpollziſten in der Bühne des Saales 
paſſtert. Redner verlanate die 

Entwaffnung der Einwohnerwehr, 
öte keine Exiſtenzberechtigung habe und weiſt auf die Ver⸗ 
bindungen hin, dle zwiſchen der Danziger Einwohnerwehr 
und den Reaktionären in Oſtpreußen und Pommern be⸗ 
ſtehen. Wenn der Senat keine Orbnung ſchafſe, dann werde 
die Arbeiterſchaft zur Selbſthilfe greifen; das wilrde aber 
den Bürgerkrieg zur Folge haben. 

Vrutalitäten der Schupo in Kalthof. 

Abg. Säwe (N!) berichtete Einzelheiten über dle Miß⸗ 
handlungen von Einwohnern Kalthofs durch Schupobeamte. 
Am 6. Mat wurde ein ü6 Jahre alter Mann auf der 
Wache ſchwer mißhandelt, Am 30. Mat 3ſchulpflichtige 
Kinder von Schutzpoliziſten ohnmächtig geſchla⸗ 
gen. Die Kinder wurden feſtgehalten und dann von einem 
Schutzpoltziſten ſo lange geſchlagen bis er müde war, und 
dann ohnmächtig in die Betten geworfen. Die Spuren der 
Mißhandlungen deuten darauf hin, datz mit dem Seiten⸗ 
gewehr geſchlagen worden iſt. Am 2. Pfingſtfeiertag wurden 
Angehörige der Famille Brehmer erſt in ihrer Wohnung 
und dann auf der Wache ſchwer mißhandelt. Zollbeamten, 
die dazwiſchen treten wollten, wurde von den Politiſten ent⸗ 
gegnet: „Das geht Sie oar nichts an, und wenn wir ſie tot⸗ 
ſchlagen!“ Als der Aba. Säwe von Angehörigen der Miß⸗ 
handelten zu öllfe gerufen wurde, und den Oberwachtmeiſter 
Rehefſeldt zur Rede ſtellen wollte, bedrohte dieſer den Abg. 
mit dem Nevolver. Redner verlangte, daß der Senat hier 
ſofort eingreift. 

Die Ausſprache war nunmehr beendet. Von der volni⸗ 
ſchen Fraktion lag ein Autrag auf Einſetzung eines par⸗ 
lamentartſchen Unterſuchungsausſchuſſes 
vor. Ein ſolcher Ausſchuß muß nach der Verfaſſung einge⸗ 
ſetzt werden, wenn eine genügende Anzahl ihn verlangt. Es 
kam zu einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte, wobei die 
Rechte den Standpunkt vertrat, daß die Einſetzung des 
Unterſuchungsausſchuſſes gegen die Verfaſſung und die Ge⸗ 
ſchäftsordnung verſtoße. Der amtierende Präſident, Gen. 
Gehl betonte jedoch, daß er keine Veranlaſſung habe, mit der 
bisherigen Praxis zu brechen und erklärte den Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß für eingeſetzt. Den Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes ſtellen die Kommuniſten, den ſtellv. Vorſitzenden die 
U. S. P. 

Em vom Abg. Rahn geſtellter Vertagungsantrag wurde 
abgelehnt, worauf der Antrag geſtellt wurde, das Woh⸗ 
nungsabgabegeſetz an den Ausſchuß zurückzuverweiſen. Die 
namentliche Abſtimmung ergab dann die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes. Die Sitzung wurde auf Mittwoch nachmittag 
à Uhr vertagt. 

ö Danziger Nachrichten. 
Die Unterſuchung des Untergangs der,⸗Weichſel“ 

Das Seeamt verhandelte geſtern 6 Stunden über 
den Untergang des Dampfers „Weichſel“ auf der Dan⸗ 
ziger Reede. Der Kapitän der „Weichſel“, Rudolf 
Hein, ſandte durch ſeine Tochter ein ärztliches Zeug⸗ 
nis, nach dem er mit ſeinen Nerven infolge des Un⸗ 
falles zuſammengebrochen und zunächſt noch nicht ver⸗ 
handlungsfähig iſt. Das Secamt erkannte die Ent⸗ 
ſchuldigung als ausreichend an, beſchloß aber, dennoch 
in die Verhandlung einzutreten und die Schlußver⸗ 
handlung zu vertagen. Ferner wurde dem Kapitän 
ein rechts⸗ und ſachkundiger Beiſtand genehmigt. Der 
Vorgang iſt 'iiu allgemeingn bekannt. Der däniſche 
Auswandererdampfer „Polbnia“ kam am 8. Juni 
mokgens auf der Reede an und der Lotſendampfer 
„Habicht“ fuhr ihm entgegen, um den Zwangslotſen 
Cohrf an Bord der „Polonia“ zu bringen. Cohrf über⸗ 
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UreVette, tiwa 100 

V Feionſe⸗ „Weichſel 
-Unke Geite der „Polonia“ und als die , 

Wa in der Witte der „Volonta war 

ieeieie e Waurſß g, der zwelte hatte Erſolg, 
Sterfleine wurde an Bord der „Potonia“ henommen. 
ae „Weichfel juhr dann an der linken Geite der 

te zur Spit L Schiffes und als ble „Weich⸗ 
an der linken Goltenfette, dem Dug, vorllber und 

à Her Epipe, dem Sieven, ber „Volonla“ war, erelg⸗ 
ete Uin das Unglück. Un der rechten Seite der „Weich⸗ 

1* ping ber Fender Serunter, das Polſter, das etnen 
ufammenſtoß von Schilfen mildern ſoll. Die Spitze 
er „Polonia“ fetzte ſich nun zwiſchen dieſes Polſter 
nd dſe Schiffswand der „Weichſel“, eiwa in ber Mitte 
* Schlſfes und ſchleppie ſo das kleine Schiff vor⸗ 

8. 
Bei der HGebung der „Weichſel“ hal ſich nun erge⸗ 

n, daß das Ruber der „Weichſel“ hart an Steuer⸗ 
Wrö, nach ber rechten Seite geſtellt war, baß alſo die 

Seichſel“ nach rechts laufen mußte. Aus welchem 
on beiden Gründen es geſchah, hat die bisherige Ver⸗ 
ündlung noch nicht ergeben, jedenfalls kam die 
Beichſel“ quer vor die Spitze der „Polonia“ zu ſte⸗ 
en und wurde von der Spitze vorwärts geſchoben., 

ie „Volonla“ mag noch eine Fahrt von 4 Seemeilen 
der Stunde gehabt haben, und mit dieſer Schnellia⸗ 
üüt konnte die „Weichſel“ nicht vorwärts geſchoben 

erden. Die „Weichſel“ kippte ſeitwärts auf ihre 
nke Seite um und ſchöpfte von Deck und durch bie 
uken Waſſer. Der LVotſe auf der „Polonia“ be⸗ 
erkte, daß vorne etwas nicht klar war und ſtellte die 
daſchine auf Volldampf rückwärts. Das machte ſich 
ich in der Lage der Weichſel bemerkbar. Die „Weich⸗ 
“ bob ſich wleder auf, ſie hatte aber an ihrer rechten 
eite burch die „Polonia“ ein Leck erhalten. Die 

Weichſel“ verſank in die Tiefe. Das Unglück ging ſo 
znell vor ſich, daß kaum 2 Minuten vergangen ſein 

ögen. Vom Dampfer „Habicht“ aus wurde der Vor⸗ 
ing bemerkt und man fubr ſofort nach der Unfall⸗ 
elle. Dort ſiſchte man den Kapitän Hein, den Ma⸗ 
oſen Schanz, die Heizer Pollack und Eiſcher aus dem 

affer. Der Beſtmann Birth hatte die Schlepplroſſe 
'r „Polonia“ erſaßt und ſich an ibr ſeſtgebalten. Er 
urde an Bord der „Polonia“ gezogen. Der Maſchi⸗ 
ſſt Somm gaing mit der „Weichſel“ unter und konnte 

5nicht mebr retten. Er wurde erſt mit dem 
ampfer geboben. 

7 Zeugen des Vorganges wurden geſtern vernom⸗ 
en. Die Schnelligkeit der Fahrt der „Polonia“ wird 
erſchieben geſchätzt, von s bis 8 Seemetlen in der 
tunde. Der Beſtmann Birth bekundete, daß er mit 
chanz werihanie die Troſſe zu befeſtigen. Die „Weich⸗ 
I“ kam plötlich vor ben Steven der „Polonia“ und 
urde umgekippt. Der Kapitän Heln war am Steuer⸗ 
tder. Der Zeuge rief dem Kapitän zu, er ſolle vor⸗ 
ärts gehen. Ob der Kapitän das gebört hat, weiß⸗ 
r Zeuge nicht. Die ganze Sache ging ſehr ſchnell, 
daß der Jeuge die Vorgänge nicht ganz (enan be⸗ 

erkt hat. Der Zeuge Polack wurde nach oben ge⸗ 
tfen, um beim Feſtmachen der Troſſe zu helfen. Als 
nach vben kam, war bereits Waſſer an Deck und er 
urde ind Waſſer geſchlendert. Der Zeuge Fiſcher 
ßlief in der Kabine und wurde durch einen Ruck des 
chiffes munker und ſprang auf. Als er an Deck kam, 
ar er auch im Wafſer. Er wurde mit dem Schiff auf 
n Grund gezogen, kam dann aber wieder hoch und 
urde vom Dampfer „Habicht“ gerettet. Der Lotſe 
ohrf bekundete, daß die „Polonia“ eine Schnelligkeit 
m 3 bis 4 Seemeilen lief. Die Maſchine ſtand auf 
ignal Stopp. Als er bemerkte, daß die Sache nicht 
ar war, liek er die Maſchine rückwärts gehen. Ein 
deres Signal iſt nicht gegeben worden. Der Beſt⸗ 
ann Birth hat zu dem Lotſen nachher geſagt, was 
r”L der Kapitän Hein am Bug der „Polonia“ zu 
ichen. Birth erinnert ſich deiſen nicht mehr. Ein 
auptzeuge iſt Hein ſelber. Das Seeamt beſchloß, die 
ache zu vertagen und zu der nächſten Verhandlung 

Kapitän Hein und Zeugen von der „Polonia“ zu 
den. 

    

Eine überflüſſtiig gewordene Schlichtungs⸗ 
ausſchuß⸗Sitzung. 

Der Deutſche Metallarbeiterverband hatte gegen 
e Ueberlandzentrale den Schlichtungsausſchuß an⸗ 
rufen, weil eine Lohnforderung in Höhe von 18,50 
Lark für die dort beſchäftigten 11 Arbeitnehmer nicht 
friedigend berückſichtigt worden iſt. Vor der Tür 
s Schlichtungsausſchuſſes begegneten ſich drei Direk⸗ 
wren und der Verbandsvertreter. Hierbei kamen ſie 
t Unterhaltung über die doch weſentlich recht zeit⸗ 
erichwendenden Verhandlungen des Schlichtungs⸗ 
uSſchuſſes, beijonders in Anbetracht dieſes Falles, wo 
tr Schlichtung des Lohnſtreits der 11 Arbeitnehmer 
Ausſchußperſonen, 3 Direktoren und ein Verbands⸗ 
ertreter aufgeboten wurden. Schließlich einigte man 
ch bahin, baß es der geiſtigen Anſtrengung des 
chlichtungsausſchußes agr nicht bedürfe, um dieſen 
treit, der unter Umſtänden noch mehr Streit ſchaffen 
nn, zu beheben. Gedacht — getan! Man beſchloß: 
Für die Ueberlandzentrale gilt jortan der Tariſ⸗ 
ertrag für das elekrrotechniſche Gewerbe. 2. Alle 
ur Zeit des Lohnſtreites (1. Juni 1922) beſchäftigten 
(rbeitnehmer »lten als Elektromonteure im Sinne 
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Mperlanbis Wrufuhr von Eyieitus, Swet aabuſchifler 
MUub. ein Urdeinr in Reufahrwaffer dalten ſich wegen 
Mann Deuppüis ü1 uiöſl Sie Abernabmen von einem Aus⸗ 

ihn nach Bamgia einzufübren, Als ſie für den Kahn einen 
Schlepper verlangien, erklärte der übrer des Echlepp⸗ 
dampfers, daß er dazu die Erlaubnis der Rerderel etuholen 
müſſe, Dem Fußrer kam eß virdüchtis vor, daß das Schlep⸗ 
pen abende erſvlgen ſollte. Auf dleſe Weiſe kam die Sache 
derau3. Der Spiritus follte tatfüichlich ohne Erlauubnte un 
ohne Verzollung nach Danzia elngeführt werben. Dasß 
Schoffengericht verxurteilte jeden UAngeklaßten zu 3 Monate 
Solras und 190 000 Mark Geldſtraſe, Der Wert des 
Splritus betrug 60 000 Mark. Die Berufnnasſtraftammer 
ermäßiate die Straſe für jeben ber Angeklaaten auf 1 Monat 
Gefängnis und 20 000 Mk. Geldſtraſe. Dak Oberaericht ver⸗ 
wies die Sache hur nochmalinen Verbandlung an die Be⸗ 
rufungsinſtanz zurück. In der nochmaligen Verhandlung 
nahm das Gericht nur Betbllſe zur Konterbande an und 
kasies die Straſe auf 18 000 Mk. für jeden der Ange⸗ 

laaten. 

wilhelm⸗Theater. Die mit großem Beifall aufgenommene 
Operette „Schim dich, Lotte“ bleibt bis einſchlleblich Sonn⸗ 
tag auf dem Spielplan. Die Hauptſchlager „Menſch, ſei belle“ 

und das „Veierkaſtendnett“ werden noch immer wie bel der 
Premiere allabendlich drel⸗ bis viermal da capo verlanagt. 
Montag, den 10, d. Mis., findet die Erſtaufflbrung der 
Operette „Eine Ballnacht“ ſtatt. Muſik von dem bekannten 
Komponiften Oskar Strauß (Komponiſt von „Walzertraum“, 
„Vetzier Walzer“ u. a. m.). 

Aus dem oOſten. 
Marienburz. Der unerlaubten Ausfuhr nach 

dem Preiſtaat Danzis ſchuldig gemacht bat ſich ein Landwirt 
Ednard Teuchert aus Groß⸗Wickerau. Die Schweſter des 
T. hatte zu Anſang dieſes Fahres den Beſitzer Janzen in 

Zyer (Freiſtaat Danzig) geyetratet und gehörten zu ibrer 
Ausſteuer auch Zemenipfübte und Streben. Die Boll⸗ 

behörde in Ellerwald b. Erlit erteilte dem T. die Genebmi⸗ 
gung zur Ausfuhr von 55 Pfählen und 6 Streben, T. führte 

aber 85 Pfähle und 8 Streben aus. T. wurde vom Schöffen⸗ 

gericht in Elbing zu 1500 Mark Geldſtraſe oder erſatzwelſe zu 
15 Tagen Gefängnis verurteilt. 

Elbing. Die Straßenbahn, die der Berliner Ge⸗ 

  

ſellſchaft für elektriſche Unternehmungen gehbört, iſt von der 

Stadt Elbing für 1,8 Milliynen Mark angekauft worden. 

Die Berliner Geſellſchaft hat erklärt, daß ſie mit dem 0. 

Junti d. J8. den unrentablen Betrieb einſtellt, und daraufhin 

geſchah der Stratzenbabnankauf durch die Stabt. Auß dem 

Verkauf Maſchinen der Elbinger Straßenbahn, die bisher 
der Licht⸗ und Kraſtabgabe dienten, hofft die Stadt 1,6 Mil⸗ 

ltonen Mark herauszuſchlagen. — Die Aktiengeſellſchaft 

Adolph H. Neuſeldt will auf dem Hafengelände neben dem 
ſtpreußenwerk mit einem Kopital von 20—30 Millionen 

Mark ein Emailllerwerk aufbauen, das 1000 Arbeitern Be⸗ 

ſchäftigung bieten ſoll. — Ebenſo beabſichtigt die Hols⸗ 

induſtrie Wittkowsky einen Erweiterungsbau. 

Dl. Eylau. Harnäckige Reaktionäre. Mit dem Kaiſer⸗ 

bilde im Rathausſaal mußte ſich die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung letzt zum drittenmal beſchäftigen, nachdem die Be⸗ 
ſeitigung des Bildes von den Bürgerlichen zweimal abge⸗ 
lehnt worden iſt. Jetzt ſoll es gemäß einer mintſieriellen 

Nerkligung vötigenfalls zwangsweiſe aus dem Sitzungsſaal 

entfernt werden. Die erſchtenenen Redner der Vürserlichen 
ſprachen ſich auch jest wieder gegen die Beſeitigung aus, 
während die einſichtigen Elemente auf die Folgen hinwieſen. 

Dennoch ergab die Abſtimmung 11 Stimmen für das Ver⸗ 

bleiben des Kaifrbildes und 10 Stimmen far die Entjfernung. 

Das Bild wird nunmehr auf Anordnung des Miniſters 
durch die Schupo entfernt werden. 

Stargard (Pomm.). Des Tolſchlags ſchuldin 

befunden. Vor dem Stargarder Schwurgericht hatte 

ſich der verbeiratete Geflügelzüchter Wilbelm Ilgenſtein 
aus Bergland am Madüſee zu verantworten unter der An⸗ 

Hast des Mordes, begangen am 26. April an dem Nacht⸗ 

wächter Otto Mockcarski aus Bergland. M. wurde am 
Vormitiag dieſes Tages von Ilgenſtein im Bette erſchoſſen. 

Grund der Tat war, daß der Detötete über das Verblelben 
eines auf dem Gute beſchäftiaten Mädchens in der Nacht vor 
Oſtern in der Gohnung des Ilgenſtein geſprochen hatte und 
Gerede entſtauden war. Das Urteil lautete auf 12 Jabre 
Zuchthaus und 8 Jahre Eßhbrverlnſt⸗ 

Stargard (Pomm.). AÄAn Fiſchvergiftung er⸗ 

krankte in Brüſewitz die Familie des Beſitzers Rohde. Das 

Dienſtmädchen Labe iſt auf dem Transport ins bieſige 

Krankenhaus verſtorben. Auch die Mutter der Ehefrau 

konnte nicht meür gerettet werden. Der Vater ber Ehefrau 
und dieſe ſelbſt liegen noch ſchwer erkrankt darnieder, wäh⸗ 

rend Rohde, deſſen Bruder und der Hütejunge wieder 
wohlauf ſind. 

Stettin. Die fürſorglichen Stadtväter. Um 

die Verforgung der Bevölkerunc mit Herbſtkartoffeln ſicher⸗ 

zu ſtellen, bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung 5 

Millionen Mark. 

Schneidbemühl. Um 40 000 Mark geprellt wurde 

ein junger Beſitzer von auswärts auf dem bieſigen Pferde⸗ 

markt. Dort näherten ſich ihm zwei ihm völlig unbekannte 

Männer, von denen ſich einer als „Herr Krauſe aus Schnei⸗ 

demühl“ vorſtellte, und verſprachen ihm im Laufe des Ge⸗ 

ſprächs, daß fie ihm ein Paar Pferde für 40000 Mark nach 
Linde beſorgen wollten. Der unerfahrene Landwirt fiel auf 
den Schwindel herein und händigte dem „Herrn Krauſe“ 

Di S0 Mark aus. Natürlich betam er weder Geld nych 
Pierde⸗ 
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Lanburger Oalen. 

ů Eett Unh nipfet Ava 
von der Wulkanwerft gebockt wurde, ſollte ternevo 
tittag von 4 Schleppbampfern auf ben E iom gelegt, 
werden. Hlerbel legte ſich das Schiff pibtslich nach. 

—— und 1 um und innerhalb we⸗ 
Pekunk in Die Tiefe. Nur ein Drittel 

es Hantpfers ragt aus bem Waſſer. Die an Bord be⸗ 
findlichen brafiltaulſchen Schiffsleute und ble Werft⸗ 

arbeiter konnten ins Waſſer ſpringen und wurden von 

herbeieilenden Motorbooten gerektet. Alles, was an 

der Steuerbordfeite des Schiſſes war, wurde mit in 

den Strudel bineingezogen. Es iſt zu befürchten, baß 

bir meiſten dieſer Leute den Tod durch rtrinken ge⸗ 

funden haben. Ein Teil der an Bord befinblichen 

Leute wilrde burch vom Schifſe herabfallende Inven⸗ 

tärſtttrte verletzt. Der Werftfeuerwehr gelang es, 

einen großen Teil der Lehte zu bergen. Wie viele 

Leute an Bord geweſen ſind, läßt ſich noch nicht feft⸗ 

ſtellen. Bis jetzt beträgt die Zahl der Geretteten 112 

Mann. 18 Leute, die bewußtlos waren, ſind wieber 

ins Leben zurückgerufen worden. Bel den Rettungs⸗ 

arbeiten ereigneten ſich einige ſchwere Ungllüücksfälle. 

So wurde einem Werftarbeiter bei der Bedienung 

der Sauerſtofflaſche der rechte Arm abgeſchlagen. 

Während des Auffchweißens des Schiffstrpers geriet 

ein Teil des Schiffsrumpfes in Brand, den die Feuer⸗ 

wehr erſticken konnte. Vorläußig werden 11· Arbeiter 

von Hamburger Ausrüiſtungsfirmen, die auf dem 

Schiffe arbeiteten, vermißt. Der Kapltän des Damp⸗ 

fers wurde bewußtlos ins Krankenhaus gebracht. 

Man befürchtet aber, daß die Zahl der Toten und Ver⸗ 

letzten bei dem Unfſall ſich auf ber hundert beläuft. 

er Dampfer ſcheint mit zu wenig Waſſer als Be⸗ 

laſtung in-den Tanks aus dem Dock gelaſſen zu ſein. 

Eine kataſtrophale Feuersbrunſt ſoll nach einer 

Meldung aus Newyork in Avenne auf Long Island 

ausgebrochen ſein. 500D0 (2) Villen und Wohnhäuſer 

ſollen zerſtürt worden ſein. 20 000 Einwohner ſind 

obdachlos. Der Sthaden wird auf 4 Millionen Dollar 
geſchätzt. ů 

Die Bergung des Golbſchates der „Luſitania“- 

Der Wrackdampfer „Blakely wird am 29. Juni an der 

Unglücksſtelle der „Luſitania“ eintreffen. B. F. Lepitt, 

der Erſinder neuer Taucheranzüge, die geſtatten ſol⸗ 

len, unter 275 Fuß unter Waſſer zu arbeiten, hofft, 

daß drei Wochen geuügen werden, um den Goldſchatz 

aus der Stahlkammer herauszuholen: Nitroglyzerin 

wird für die Sprengarbeiten verwandt werden. Eine 

30 Tonnen ſchwere Plattform wird im Waſſer ausge⸗ 

legt werden, um den ebenſo ſchweren Geldſchrank zu 

heben. ö 

Ein Abſturzrekorb. Ein amerikaniſcher Flieger⸗ 

offizier hat einen neuen, Rekord im Abſtieg mit Fall⸗ 

ſchirm aufgeſtellt. Er véxließ in einer Höhe von 750 

Meter ſein Flugzeug. Der Abſtieg dauerte 30 Mi⸗ 

nuten. 

Exploſion in einer Gasanſtalt. In der Potsbamer 

Gasanſtalt hat ſich Donnerstag nachmittag im Ben⸗ 

zol⸗ und Teerſchuppen eine ſchwere Exploſton ereig⸗ 

net, die das Gebäude ſchon in wenigen Sekunden in 
helle Flammen ſetzte. Die Flammen drohten auf die 

Gaſometer überzuſpringen, und damit wäüre das 

Schickſal der Gasanſtalt beſiegelt geweſen. Nach 

1% ſtündiger angeſtrengter Löſchtätigkeit gelang es, 

das Feuer einzudämmen. Der große Schuppen mit 

den umfangreichen Vorräten an Oel und Benzol iſt 

jedoch vollkommen abgebrannt. Der Schaden iſt ſehr 

bedeutend. ‚ 

———44 GO U 

1 Verſammlungs⸗Anzeiger 

Sozialbemokratiſche Partei. ů 
4. Bezirk (Schidlitz. Am Sonntag, den 18. Juni, ver⸗ 

anſtaltet der Vezirk einen Ausflug nach dem Jäſchkentaler 
Wald. Abmarſch mit Familienangehörigen morgens 74 
Uhr vom Krummen Ellbogen. Freunde und Bekannte ſind 
willkommen. 

13. Bezirk (Lauental⸗Schellmühl). Sonntag, den 18., 
pormittags 9½ Uhr bei Kamler, Lauentaler Weg, Mit⸗ 
aliederverſammlung. Referent: Gen. Grünhagen. Thema: 

Das wahre Geſicht der Umſatz⸗ und Luxusſteuer. 

S. P. D. Oliva. 
Eine Vertrauensmännerſizung mit wichtiger Tages⸗ 

ordnung findet am kommenden Sonntag, 9 Uhr vormit⸗ 

tags im Reſtaurant Karlshof ſtatt. 

Jungſozialiſtengruppe. 
Sonntag, den 18. Juni, Strandfahrt nach Bohnſack, 

Treffpunkt 5 Uhr morgens am Grünen Tor. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. 
Dienstag, den 20. Junt, abends 5.õ30 Uhr bei Steppuhn, 

Schidlitz, Verſammlung aller organiſierien Holzarbeiter der 
Prwatbetriebe. Tagesordnung: 1. Feſtſetzung der heſtende 
klungsbaſis zu den Verhandlungen über das neu zu treffende 
Lohnabhommen. 2. Neuwahl der gemeinſamen Lohn⸗ 
Rommiſſion. Vollzähliges Erſcheinen aller Holzarbetter not⸗ 
wendig. Nach Schluß der komblinierten Verſummlung Be⸗ 
ginn der Mitglieder⸗Verſammlung für die Mitglieder des 
Deutſchen Hol— arbeiter⸗Verbandes. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 
ſetzung der Beitragsklaſſen für das 3. Quartal. 2. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. ‚ 

   

    

   

  

E     

      
65975 

Geachelter 
GOsda & ſgarantieri rein) 

fũür Qualitdts- Sclinuper. 

Dehberall eriiãitłick. Fabrik: Julius Gosda, Hdkergasse S. 
  

   



   
   Von ans Fr. BDtung. 

Es dämmerte. Seit zwel Tagen lag der Sturm vor der 
Weſermündung, braute kochende Keffel über Bänken und 

Watten, faatr bte üngſtlichen Segel der Ewer und, Tialken 
kreus aud quer und wußte doch, daß er nur dlizupaden 
brauchte, um ſie in bie Plut zu drücken, kief unter die nld 
auflechtende Dümmg. ö 

ö Bel. Meroes Maaks Cwer batte er zngegriſſen, batte mit 
einem Hieb Beſtmann und Großmaft über Bord geſegt und 
den kleinen Beſan zerknickt, wie man Streichbölzer zer⸗ 
bricht. unk deum katte er angefangen, die Luken einzu⸗ 
ſchlagen“ und batte Brecher uͤer Brecher in ben Raum ge⸗ 
ſchickt, ſo daß es rein am Ende war, als das Boot von der 
Biermaſtbark bernber kam, um den Schiffer und ſein Weib mühſelis berunterzubolen. 

Aber damit war es noch nicht zu Enbe, Der Segler trieb 
fern ab, bie wackeren Burſchen hatten ihn in ber Dämme⸗ 
rung aus Sicht verloren und keiner wußte, wann und wo ſte 
feſten Boden erreichen würben. 

Der Regen ſchlluz in eiskalten Lanzen nieder, der Sturm 
wurde ſchwer, beulte und brauſte, als wüßte er, daß Mewes Maar ſeln Eigen ſel. Eln paar rieſige Wogen rolllen heran, 
ſplelten mit dem Rettungsbovt wie Natzen, hoben eß läh boch empor und ließen es ſchräg in die Tiefe gleiten, daß alle 
glaubten, p 0 Stünbtein ſei gekommen. ‚ 

Mewes Maak ſaß neben dem Mann am Ruder und ver⸗ 
ſuchte, auf ein fernes Feuer zu halten. Sein Weib hockte 
vor ſeinen Kuten, htelt ſich feſt und duckte ſich, wenn die 
ſchweren dunklen Scen beranrollten. Mitunter ſah ſie ſich 
einen Augenbliek um, verſuchte ſelnen Blick zu ſangen und 
nickte ibm zu. Alle Hoffnung und Verzweliflung um ihr 
Leben leuchtete ibm baraus entgegen und Mewes Maak 
preßte die Lippen feſt zuſammen, ſtarrte auf das Licht fern⸗ 
ab und wollte⸗nicht alanben, daß beute die dreitzig Jahre, 
die er mit Anna Maak geſahren, enden ſollten. 

Die Wolken am Hlmmel zerriſſen wie flatternde Schleter, 
Tiefgelb mit einem zitternden braunen Hof ringzum brach 
der Mond durch, ruhig und freundlich in den Wirbel der 
Wolfken und Wogen. Anna Maal richtete ſich etwas auf und 
verſuchte, aus dem Wiegen des Bootes das Geſtirn zu ſehen. 
Mit ängſtlichen großen Vlicken folgte ſie ihm, buckte ſich wie⸗ 
der und ſah doch hilflos aufwärts. 

Mewes Maak ſaß am Ruder, ſtarrte geradeaus auf das 
Feuer, auf dle rollende Dünung und klammerte beide Hände 
feſt um bie Pinne. Als er den ängſtlichen Blick des Welbes 
ſab, gab er einen Augenblick die linke Hand frei, packle die 
Frau und brückte ſie behutſam zu Boden. Dann ſchaute er 
wieder geadeaus und ſuchte das Feuer der Sundebake, das 
näher und näher über den Wellen kanzte. 

Dreißia Jabre war der Schiffer mit Anna Maat gefahren 
und hatte er auch manchen Schaden gehabt, noch'nie hatte er 
ſo nahe vor dem Tode geſtanden wie bente. Fünf Söhne 
waren auf bem Ewer geboren, waren außihm aufgewachſen 
und in die Welt hinausgegangen. 

„Iſt man gut,“ dachte er, „daß die nicht dabei ſind.“ Aber 
gleich darauf fiel ihm ängſtlich ein: „Was werden die ſagen, 
wenn ſie hören, daß Mewes Maak den Ewer in der Not ge⸗ 
laſſen hat?“ 

Der Schiffer ſab auf ſein Weib, das wimmernd vor Kälte 
vor ſeinen Knien hockte, preßte die Lippen zuſammen und 
packte die Ruderpinne feſter, als könnte er damit helſen, das 
Boot vorwärts zu bringen, Ihm war, als ſtünden die 
Jungs vor ihm und nickten ihm zu: „Bring uns Mutter nur 
glücklich zurück, dann wollen wir den alten Ewer vergeſſen.“ 

Zwet rieſige Wogen rollten hinter ihnen her vom Nord⸗ 
weſt, packten das Boot hoch unterm Heck und warfen es zwei⸗ 
mal ſchräg kopfüber, daß Mewes Maar einen Augenblick 
dachte, nun ſei alles zu Ende. Als es ſich wieder aufrichtete, 
fehlte ein Ruderer von vorn. Den trug das Waſſer raſch 
der Sundbake zu, trieb ihn weiter, und wenn morgen die 
Bauern am Deich entlaug gehen, finden „r woßr ꝛn Zrek 
und Schaum einen gekrümmten Körperr. 

Anna Maak wimmerte leiſe vor ſith hin, Die froſtver⸗ 
klammten Hänbé hielt ſie imter der Bruſt, als wollte ſie ſie 
wärmen, und jedesmal, wenn die eiskäͤlken Biecher über⸗ 
jchlugen, raug ſich aus ihren blauen Lippen ein Stöhnen, 
duckte ſie ſich, als könnte das helfen vor der Not. 

Langſam kamen ſie der Sundebake nähßer. Da hob ſich 
noch einmal fern ein rieſiger weißer Kopf hinter ihnen. Der 
rollte langſam heran, näher und immer näher, als wollte 
er den Menſchen noch Bett laſſen für thren letzten Spruch. 
Dann war es, als höbe er ſich dicht am Heck wie eine ſchwarze 
Wand, ſtürzte donnernd zuſammen und wollte das Voot 
unter ſich begraben. ‚ 

Mewes Maar hatte ſich ganz feſt angektammert, hatte die. 
Pinne nicht freigelaſſen und ſich mit dem Leib in die Duchten 
gedrückt, bis er merkte, wie das Waſſer um ihn zurückſtrümte 
und die Lieftkiſſen das Boot langſam wieder heraushoben 
aus dem Schwell. Aengſtlich taſtete er uin ſich dahin, wo 
ſein Weib geſeſſen hatte. K 

Der Platz war leer. — 
Da wollte Mewes Maak laut aufſchreten, Ueß das Ruder 

fahren und beugte ſich über, als könnte er⸗ jemand helfen in 
ber Giſcht. Bis er die verzweifetten. Geſichter der anderen 
wiederſah, die verkrümmt und durcheinandergeworfen 
zwiſchen den Bänken ſaßen. Da ſiel, ihm ein, daß ſie ge⸗ 
kommen, um ihm und Anna Maal zu helfen; er griff wie⸗ 
der nach dem Helmholz, winkte ihnen, ſchrie und wies vor⸗ 
wuf, wo aus den ſpritzenden Brechern das dunkle Gerüſt der 
Sundebake aufſtieg. 

Als ſie die in dem ſtilleren Waffer erreicht und alle in 
dem kleinen Kaſten für Schiffbrüchige Unterkunft gefunden 
jatten, kam Mewes Maak zum erſtenmal klar zum Bewußt⸗ 
ſcin, daß ſein Weib tief unten in den Seen trieb. 

Er drängte ſich ans Fenſter, ſtarrte in die jagende Nacht 
Uinaus und lauaſam begaun eine furchtbare Trübſal und 
Troſtloſigkoit in ihm auſauſteigen. Er hörte die anderen nicht 
mehr, die hinter ihm lärmten, um ſich wach zu halten, die 
die Flaſche kreiſen ließen und unbeholfen vorſuchten, von 
den Vorräten ein Eſſen zu bereiten. Ihm war, als unden 
eine Jungens vor ihm, einer nach dem anderen, und alle 
fragten ihn drohend: „Wo iſt Mutter?“ 

  

  

VUin Stohnen brang vom Ventker, bie M. um Wer EScilſer hatle Peihe Häufte in die h und wimmerie leiſe ror ſich hin. Frgenbelner w ihm, aber bie anberen winkten ibin ab: Das muß) von felbſt vor⸗ betteben. Dann ſuchten ſie ſich Decken und Tücher zu⸗ lammen, warfen ſich übereinander, um ſich zu wärmen und begannen, todmatt, einzuſchtummern. ä** 
„Wo iſt Mutter?“ Piewes Maak ächzte als müßte er irgend etwas von ſich abwehren, irgend etwas Drohendes, Fuechtbares, das aus allen Binkeln der Lurmkammer auf Ion eindrang und ihn umkreiſte. Der Sturm draußen warf ſich mit Puraren Schultern geten daß Geſtänge, griff zu und 

rüüttelte Faran als wollte er die Eiſenſtangen biegen und ansetnanderſyrengen. Mitunter alſchtete ein Brecher hoch⸗ auf, warf flockigen Schaum gesen das Fenſter und glitzerte 
weitz im Vorbeiſahren. ‚ ‚ 

laben ſich 
gepreht 

EESESSSSSSSS— 
Denn wos in deines Schoßes Nacht 1. . ä 

Wohl iſt mit deiner Mäbdchenſchaft 
Der keuſche Schmelz von bir geſtreiſt, 
Doch nur, well einer höh'ren Kraſt 
Deln Weſen ſtill entgegenreift. 

Unb ſchläclt bn gleich bie Angen tief 
Vor jedem, der des Weges kam: 
Was dich ſo glühend berlief, 
Iſt beiner Seele ſchünßte Scham. 

Noch biſt du bir nicht klar bewußt, 
Daßß du ein Göchſtes eingetauſcht, 
Seit tief in deiner eianen Bruſt 
Der Anell bes Lebens ſelber rauſcht. 

Unb fühlſt dich doch von einer Flut 
Aus Gottes reinſtem Born betrant, 
Nun deiner mütterlichen Hüt 
Ein neues Leben anvertraut. 

Ich aber flüg'le meinen Schritt 

Und grütß das neue Leben lant. 
Biel tauſend Stimmen grühen mit 
Unb ſingen dir, du Lebensbrant! 
Denn was in deines Schoßes Nacht 

Noch träumt und Blut von dir erhält, 
Wird eint, zum hellen Licht erwacht, 
Vielleicht ber Heiland einer Welt. öů 

Karl Bröger. 

  

  

Der Schiffer atmete tief auf. Seine Söhne fragten nicht 
niehr, waren auf einmal gegangen, — mit der, letzten See. 
Aber Anna Maak ſtand vor ihm und ſah jhn äugſtlich und 
traurig an, genau ſo wie vorlin, vorbem das Meer ſie fort⸗ 
trug. „Heſt mi alleen laten, Mewes?“ 
Er beariff nicht und wolltc ſich verteidigen, da merkte der 

Schiſſer, daß er träumte, daß er im Stehen ſchlafen wollte 
und verſuchte ſich aufzurafſen. 

Was halte Anna geſagt? — Er hatte ſie allein gelaſſen? 
Ja, das hatte er ja, und das war wohl ein Unrecht nach den 
dreißis Jabreu, die ſie zuſammen geweſen waren auf dem 
Ewer. Und die Jungens, wie kamen die wieder hierher und 
drohten? 

„Wy tst Niutter?“ 
„Da, da draußen.“ 
„Bring uns Mutter wieder!“ 

Mewes Maal ächzte, taumelte näach der Tür des Raums 
und riß ſie auf. Der Sturm fuhr herein, ſtietß blind gegen 
die Wände und rittelte an dem frierenden Häuflein Men⸗ 

ſchen, die in der Ecke lagen, ſich ſchlaftrunken erhoben und 

fluchten. Da trat Mewes Maak erſchreckt auf die Plattform 
hinaus, warf die Kaſtentür von außen zu und ſtand wieder 

mitten im Sturm, hoch über der rollenden See. Der Nord⸗ 

weſt donnerte heran, warf ſich wie eine ſchwere Laſt in die 

Dünung, daßt ſie hach auffbritzte und brüllte. 

Dreißig Jahre war er zuſammen geweſen mit ſeinem 
Weib und bie Jungens waren groß geworden, einer nach 
dem anderen. Der Schiffer begriff plötzlich nicht, wie er 
allein ſein kounte hier' vden, wie es nach all der Zeit möglich 
war, daß ſie auscinander kamen. Langſam ſlieg er die 
Treppe hinab, bis ein Brecher boch bis an ſeinen Leib 
peitſchte, ſtarrte ins Waſſer, als ſuchte er Anna Maaks 
treibenden Leibhb.. ů 

Waren das nicht die Jungens, die über ihm ſtanden und 
ihm drohten: „Wio, iſt Mutter?“ Und was war das, was 
da unten aus der Dünung vief — wie ein gebrochener Schrel. 
um Hilfe?“ 

Der Schiffer ſchüttelte den Kopf und verſuchte, klar zu 
denken, ganz klar. Er fühlte erbarmungslos, es war Sünde, 
daß einer von ihnen lebte, ſein Weib oder er, wenn der an⸗ 
dere ſterben mußte. Er wußſite, daß Anna Maak ihn auch 
nicht überlebt hätte. nicht die paar Tage, die man ſich Zeit 
nimmt zum Sterben. Und er wollte ſie allein laſſen? Dreißig 
Jahre ſind ja auch ein Leben. ů 

Der Schiffer biß die Zähne zuſammen und kletterte lang⸗ 
ſam eine Sproſſe tiefer, noch eine. — Der Mond brach durch 
und warf dunkle Schatten und ſilberhelles Licht über die 
Wellenhände. 

Mewes Maak klammerte ſich feſt au, ſtieg noch eine Stufe 
hinab und wartete. 

„Iſt nur * Augenblick,“ dachte er, und ſah trotzig, wie ſich 
ein rirſiger Brecher hoch auftütrmite vor ihm, führt⸗, wie er 
niederſchlug und ihn iäß hinabriß, tiefer und tiefer, als 
wäre die Nyröſe⸗ ewig ind unendlich. 

        
   

ů 06 ſteben Perſonen zufammengefunden: 
lech alt, 

   

  

   
— Der Dichter. 
3, Kin furchtbares Erdbeben Hatte die Stadt veewihtet, Miel⸗ äuſer waren eingeſtürzt und hatien die Menſchen unter ſich kaben. Manche waren in den Keller wihe tet, aus dem e Run keinen Aüsweg gab. In einem ſolchen Keller hatten 

Ein Biſchof, ein ů Ein Bankier, ein Theaterdlrektor, ein 7. ; anag e une, ein Ei isch 
. Nach vier Tagen war ihr bischen Proviant aufgezehrt, Ste •; rotlos an nnd Hangerler⸗ Am fün 2 K05 erſchlng der Fleiſcher, der am ſtärkſten war, den 5. ſchof und 

— Un⸗ Febeniß Luße Gteie d. Fleiſcher d Am enten Tage tötete der Fleiſcher den Bankier — 
des Bihhe Fleiſch ſchmeckte bel weitem wicht Jo gut, wie das 
es oſs. 

Am zehnten Tage folgte der Rechsanwalt. Sein Fleiſch 
war Überaus zäh. 

Am zwölften Tage aß man den Theaterdirektor. Jetzt waren 
es nur noch drei: Der Fleiſcher, die Kokotte nnd der Dichter. 

Am ſechszechnten Tag ſchwankte der Fleiſcher, ob er den 
Dichter oder 5 Kolotte e pie. Wer Pigter war 
ſo mager, daß es kaum der M. lohnte, mit der Kokotie 
aber verband den ffleiſcher die Erinnerung 'an ſchöne Stunden 
—‚er konnte ſich nicht entſcheiden. An dieſem Tage hungerten 
alle drel. 

Der Dichter ging mit dan Bewußtſein zur Ruhe, daß am 
K enden Tage 5 das Schhſal raal Aicht 0 Aühele 

dem feinen Inſtinht der Frauen ahnte ſie, daß nach dem 
Dichter die Reihe an ihr ſei. Alfo Voh ie ſich nachts an 
den Fleiſcher heran und ſchnitt ihm den Hals ab, 

Am Morgen flelen ſich der Dichter und die Konkotte um 
den Hals und 
was immer geſchehen wi 

woren, lich gegenſeltig kein Leid anzutun, 

„An dem armen Kerl iſt 
ürde. 

ohnehin nichis dran“ — dacht⸗ 
die Kohotts bel ſich. hnehn nich ahte 
(Es wäre ungalant und unäſthett 

— Vachts der Dichter. bhellch 
Ste Ber fte baſher 

  

    

     

  

   
   

  

      

    

         
        

     

  

    
   

       

     
       

   

        
   

          

  

       

  

eine Dame zu töten“ 

Die Kohotte ſtarb bald an Entkräf⸗ 
zung. Der Dichter aber hungerte ausdauernd fo lange weiter, 
bis die Stadt wieder aufgebaut war und man ihn befreite. 

Die Vichtkunſt überlebt eben alles. 

  

       

     

    

   

  

Drei luſtige Tiroler Marterin. 
In der neugegründeten Münchener Zeitſchriſt „Deulſch⸗ 

land“, ſtehen elnige luſtige Tiroler Marterln von Nudolf 
Greinz. Hier ſind drei: 

Andreas Stocker, geboren in Unteriun, 
Geſtorben an Stumpfſiun 
Des Wohlgebornen Herrn Florkan Peer, Doktor der Mebtizin, 
Bekam gach am Stitz eine hroße Blater, 
Hat thn arg verpatzt der ſakriſche Bader—, 
Schlug ſich dazu ein hitziges Fleber, 
Da ſchlummerte der Ander ſanft hinüber. 
O Herr, gieß über ihn aus deinen Gnadenkübel 
Und nimm es auch dem Rindvieh von einem Doktor uit übel! 

4 

In dieſem dunklen Breltertaſten 
Tu tich von vieler Müh ausbraſten, 
Mich traf ſo mancher Schickſalsſchlag, 
Doch die allerärgſte Erdenplag, 
Das war mein Weib, die Varbara. 
Neint ſagt' ſie immer, wenn ich ſagt' jal! 
So haben wir geſtritten wohl an die vierzis Jahr, 
Bis daß ich bin gekommen auf meine Totenbahr. 
Da mußt' das Maul ſie halten, das war mein größter G'winn, 
Sie kunnt's mir nit abſtrelten, daß ich geſtorben bin, 
Und hätt' ich nicht als Leiche gehebt zu ſtinken au, 
Dann hätte ſte am Ende auch dieſes noch getan. 
Alſo iſt es wohl vollbracht, 
Ich wünſch' der Welt eine gute Nacht. 
Wiukler Johann, 
Geweſener Bauersmann. 

12 

** 

In dieſen kühlen Leichenſchrein 
Betteten ſie Anaſtaſta -Patſcher, ein reines Jungfräulein, 
Die Blümlein auf dem Felde bläſt jäh der Froſtwind um, 
Alſo nimmt auch der Tod mit ſich des ſchöuſte Jungferntum, 
Und iſt es auch noch kaum ein Roſenknoſp geweſen, 
Hans Mars iſt alles wurſt, macht nicht viel Federleien. 
Doch zwicket dich, o frommer Chriſt, 

Der du dies Epitaphium lieſt, 
Des bittern Zweifels Allgewalt, 
So bedenke dies: ſie war ja erſt avei Jahre alt, 

  

Der Univerſal⸗hrief. 
Die Poſtbehörde ſelbſt gibt in rlihrender Selbſtloſigkeit Winke 
zur Umgehung der hohen Portoſpeſen und empfiehlt zu dieſem Zwect 
die Anwendung von Vordrucken, die als Druckſache verſendet werden 
Können. Nach Mächeuereenden das Muſter eines ſolchen Vordruckes, 
auf dem das Nichtzutreffende zu durchſlreichen iſt: 

ů Liebelx) Freundlin)! 
Sehr geehrtelr) Herr (Frau)! 

Mein Herr! v 

erzlichen Glückwunſch zur Verlobung — Hochzeit — Geburt 
Würesi I., 2, 9, A., 5., 6., 2.„, 9., IO., II., I2. Sohnes — 
Cochter). — Proſit Neujahr! — Fröhliche Oſtern! —. Pfingſten! —. — 
Weihnachten! — Herzliche Grüße aus der Sommer⸗(Winter⸗) Friſche! 
— Herzlichen Glückwunſch zu Ihrer Se ug! — Sie wollen mir 
gefl. den von mir geſchuldeten Betrag v⸗ „Mark bis zum 
nächſten Erſten ſtunden! — J.) erwarie Sie — Dich — alſo morgen 
. . . nachmittag — abend — ... Uhr an der Eche der .. und 
.»Straße. — War geſtern — heute leider verhindert, zum Stell⸗ 
dichein pünktlich zu erſcheinen. — Sie dumme Gans, — dummer 
Eſel, — noch einmal verſetzen Sie mich nicht! — Menn Sie Lum 
mir nicht innerhalb .. Tagen oie mir abgeichwindelten... Mart 
Zuruckerſtatten ſchlage ich Ihnen bei der uächſten Gelegenheit 
K ochen im Leibe entzwei! — Sagen Sie mir, daß Sie mich lieben, 
Fräulein Agathe — Berta — Cäcilie — Emilir — Fanny — Ouſtei 
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Die Hiebirklobelt Rümur, Deen ihr wichtiget 

ind 25 Gün a Stunde ewartet hatten, Unabe be e . ne 
en ie⸗ 281 dem Relrer eind ſehr tente Speiſa und 

Kügt e er Daven, Daß e Aen Ah basen, 
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i. ahe Muine Apüih iA AuMe: „Und 1% ... ich werde mich 

rßen in des Finger ſchuriden.“ 
N iait .— Die zwalte 

Vie Wvn- —— —— ———— Liede, 
en der Strodkopf var nicht wert war. Haus Bauer. 

*** 

  

Wie Ertrinhende gerettet werden. 
Das Baden im Freten forbert alljährlich elne grohe 

tàahl Ppler durch Ertrinken. Es erſcheint baher au 
ninn der it angebracht, auf die Möglichkett 
r Rettung nlender und deren Wieberbelebung!   

  

tür 
Steingut 

.. 9.:80, 7.580, 8.78 
Teller, tiel, veil ..16.—, 13.80, 9.30 
Tellter. Hach. veilbß... 18.—, 1.50 

Kartoffeischdsnelm. Deckel 28., 18.50. b. 74 
RKumpen m. Lach. Rand. Durchm. 31 cm 23.— 

RKumpen m ſlach. Rand, Durchm. 33 em 38. 380 
S Kakachkannen, grün glasiert . 13.—, 6.— 

Butterdosen ohne Deckel, weil . 9.78 
Westen for Mehl and Sale, weil. . 24.— 

Tassen, veiß 

  

neten Gilfsmitteln 
nicht sereitet werben kann, gel 

     
     

      

  

Secher far Müch a. Kaſtee 10.7B, 8.50 

Sratenplatten, 
Kompottschalen, rund. m. Relieird.l.— 

unweiſen. Edenn ber bende mit 
WMettungöringe, Stangen, 

lingt es manchmal u⸗ 
einem geiwanbten Schwimmer und Laucher, das ge⸗ 
kabrliche Reikungewerr zu vollbringen Wor dem 
ESptung ins Waffer ſind möglichſt ble Kletbungsſtücke 
alsulegen; an ben Ertrinkenden wuß unter allen Um⸗ 

ſuben von inten herangeſchwommen werden; Vor⸗ 
ficht vor Umklammerung durch den Ertrinkenden! Der 
Reiter erſaßt in Rückenlage ſchwimmend den Ertrin⸗ 
kenden unb bringt ihn aufs Trockene ober hält ion 
ſolange über Waffer, 5is Hitle kommt (Boot), Wird 
der Retter trotz aller Borſicht umklammert, ſo iſt ſelbſt 
Gewalt am Mlatze, en ſich vom Ertrinkenben zu be⸗ 
freten. Iſt der Ertrinkenbe außs Trockene gebracht, 
ſoll ſofort ein Arzt geruſen und bis zu beſſen Ankunft 
ohne Zeitverluſt Verſuche zur Wieberbelebung auge⸗ 
ſtellt werden. Böllige Entklelbung des Wieberzubele⸗ 
benben, horizontale Vage mit etwaß erhohten Kopf u 
Schultern; mäßig warmer Raum. Man reinigt Mund 
und Naſenhöhle, mafftert den ganzen Körper von 
unten und oben in der Kiichtuntz nach dem Herzen und 
beginnt mit ber künſtlichen Atmung. Zu dieſem 
gwecke wird die Zunge nach vorn gezogen; man faſt 
delide Arme vom Ropſende her dicht ober⸗ und unter⸗ 
halb des Ellenbogengelenkes, hebt ſie nach oben und 
hält ſie einen Mugenblick in geſtreckter Stellung (Ein⸗ 
atmung), bewegt ſie dann nach abwärts gleichzettig 
einen kräftigen Druck gegen bie Seitenwände des 

Dieſe Bewe⸗ 

       

      

   
      

   

  

    
    

    

  

      

    

Bruſtkorbes ausübend (Ausatmung). 
gung der Arme wird etwa 10 mal in der Minute wie⸗ 
derholt und die künſtliche Atmung ſtunbenlang fort⸗ 
geſetzt. Beim erſten Vebenszeichen bringt man 

Billige Angebote 
üche und Haus 

— aut Extratischen bereltgestellt.— 

.86.—.42.—, 27.50 

   

inen 

  ben l pett augenommen. 

  

E — 

Porzellan, welss ue, reuen 
Kafeekannen, glatt. . 85.—, 8.— 

Milchtöpfe m. aperft. Blumen 22.—, 18.— 
Kaffeekannen m. Bl. 84.—.68.—,46.— 

  

   

                

kHobollea und heiher Getränke. Den etwa eingetre⸗ 
tenen Tob kann-mur ein Urzt einwanbfrei ſeſtltelen. 

Ver SGledeſpruch im ber 
— ſern bei der am 12, Jum enommenen 

ni. Nach 

80498 Stimmen ab. Für die — Stimmen, 
en 60 904, ungiltig 1867. bet ichen Per⸗ 

wad 9220 organe wer die nunmehr —— Lage 
Beſchluß ſa 

Damburg ſtanben feit Sonnabend vor Plingnen die Ver⸗ 
kebrsarbelter im Streik. Es haubelte ſich um einen Schieds⸗ 

Berkehrsarbeitern in Urabſtimmung abgelehnt worden war. 
Durch Vermittlung des Gamburger Arbetterratt und in 

rtum wurden neuerdings Berbandlunngen wieder aufge⸗ 
nommen. Die Verbanblungen endialen mit einem Einigungs⸗ 

Mark pro Stunde und 3 Mk. für Juli zubilligt, anſtatt 1,58 
Mark, wie es der Schiedsſpruch zuerſt zugeſtanden hatte. 

Gewerkſchaftliches. 

Den Meßer Vebamuien ärddie Wune Emem Lis. be mit 

den Üüber 

Erfelgreicher Berkehrsarbeiterſtreil in Hamburd. In 

ſpruch bes Gamburger Schlichtungsausſchuſſes, ber von ben 

Anweſenhelt eines Unpartellſchen vom Neichsarbeitsminiſte⸗ 

vorſchlas, der den Berkehrsarbeitern eine Zulage von 280 

Der Schiebsſpruch wurde in einer Mrabſtimmung mit Mehr⸗ 

    
Wassorgläser, geprebt, 2 Rippen . 2.78 

Tee- oder Wasserbecher, glatt. 3.78 
Likörgisser, glatt, aui Puſl .. 5.7B, B.78 

Wonkkatassen, hohe Porm.. 1.50Zuckerdosen, glatt. . . 10.75, 8.75 Sturæſl i 
Baßtestassen, gro). . 275 Eilehtüe, rlani: 10. B0. 8.50, σ Welnginser, puu. 1.0 
Teiter, flach, glalt u. Rellefrand 2à.—,i·. 5UKuchenfelfer mit Henkel.... 383.— 0 „glatt. ‚ b 
Teiler, flei. Elett..... 35.—, 28.— Dekoratives Porzellan Butterdosen, geprebt. .. 25.— 18.50 
Dessertteler, glatt 14.350 Tassen mit aparten Blumen . . 14.50 Käseglocken, gepreßt . . 38.—, 43.— 
Kornpottelter, glatt. 10.350 Zuckerdosen m.ap. Blumen à, 30,14 50 Kuchenteller, geprelt .. 36.—, 26.— 

Kompottschalen, gepr. 19.—, 13.50, 9.— 

  

  

Plietton, rund, weilbh 15.— — ů Giastetller, geprelblt..2.75 

Für die Einkochzeit noch besonders billig: X S Frischhaltung u anen Arinein am Lager 
Glsser mit Gummhring und Decel . 1½ Liter 9.50 I. Llter 64. 25 1 Liter 18.28 ——.——.—.— Alleinvertretung tur Danzig 

ü — 

— — LD E —U 

Stahlwaren KLZAEEEIEAIEA Blechwaren 
Renestonet, mmn . 420 f% Mundebecher....... .. 13.80, .%Cs neieeslebe .3.—, 1.80, 2.28 
Eßlöfhet u Gabol, Aluminium 1.50. 2.0 8.50 Schipf- und schaumisffel. 88.80 Suppenslebkeeee 12.50, 10.75, 9. 0. 
Rafieelofiel, Soniaimm 7 50· 28s Purehachinge . . 110.—, 85.—, 68.-— Salatslebe 29.80, 24.30. 2„.— 
RKochenmesser . .. 8.50, 780, 6.80 Kasseronien mii Stiel. 162.—, 132.—, 110— Katteeflaschen ... 16.90, 14.50, 10.50 
Taschenmesser.. .. 83.—, 50.—,. 32.80 Schmortspire. 1712.—, 148.— 128.— Katfteebuchsen....10.80, 17.50, 14.30 
Eshestecka...6.—, 65.—, 48.— Stlelpfannen 33.— 75.— SBesteckkörbee 29.50, 28.—, 17.50 

Erotmeaer 

Alpska-Bestecke 
beste Cualitit. In grober Auswahl 

u(w(·w 2KGK„7„„„„„ 48.50, 21. 80 Wasserkessel 

Sxtrs sSCRWere WaE, Schmor⸗ 
oder Fleischtöpte mit Deel. . 6 Stuc 16500 

Fliegenglocken 156.—, 12.— 

Erzeugnisse der Alexanderwerke 
»„ in groer Auswahl 

        

    
     

2 2 Bürstenwaren Emnhille Hola- u. Korbwaren 
Auftraghürsten 3.78. 2.75, 1.75 Essenträger.....48.—, 38.—, 28.— Ltfel, Ahorrnn .. .78, 1.25, O. uV. „ 
Handwasehbürsten . 18.50. 7.50. 2.75 Katteeflaschen....42.—, 35.—. 28.— Frühstücksbretichen, Ahorn 8.25, 7 28, 8.75 

Topfhohner, Wurrelll. 8.50 Salatselbldeer .78.—, 68.— Kartottelstampter. Ahorn.... 14.50, 8.80 
ü* Scheuertürsten...12.80. 10.50. 8.50 Elmer. · „* 35.— Wüuüustroten, Ahorrnr. 32 50, 21.50 
ů Schrubber 21.50, 19.50, 17.50 Schüaseln, weiß . 48.—, 42.—, 35.—. 32.— Besteckkästen 48.—, 27.50, 7. 50 

Stanzůübürsten.... 2280. 18.50, 18.80 Schmortöpfée mit Ring. . 138.—, 118.—, 96.— 
Schmutahürsten 9.50 Schmortspfe ohne Ring . 1.65, 180.—, 105.— 
Ronhaarbenen 135.— Ningtöpte 105.—, 92.—, 75.— 
Hondtener. 35.—. 29.30 Kasserollen mit Stie! .. 53.—, 78.—, 63.— 

vorhehalten 

Putrkasten . 80, 18.50, 18.80 
Einkaufakörbe... . 98.—, 63.—, 65.— 
Spankörvhhrhyee. 7.50, 6.28, 3.78 
Marktinetzae....25.50. 2l.80, 14.78 

  

   

     
    

          

 



   

    

  

  

Danziger Nachrichten. 
„ ——— —— des „Columbus“. 

. on „ fee, , en, Mair dur iiibeſe zuſihre Rechnung. Punkt 11 Übt fetzte ſich der Koloß 
in Hamegung, bließ aher ſtecken, als erſt eine Hülſte Ala Le:t war. Anſcheinend war ber Schlitten, der umn Teil in Brand gerlet, ſchlecht geſchmlert. Es muß 
305 Pci ein nener Schlitten gebant werben, ſo bafi 

Schlff erſt in einigen Tagen zu Waſſer gelaſſen werden laun. ‚ ů 

  

Ein einheitliches Gewerbenericht für alle Urbeit⸗ 
nehmer. 

In dem Geſetz vom 21. Juli 1021 hat der Volkstag 
ſeinem Willen dahin Ausdruck gegeben, daß fortan für 
Streitigkeiten zwiſchen den Arbeitnehmern „der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe, der kommunalen⸗ und 
Staats behörben“ und ihren eünPi die Ge⸗ 

His werbegerichte zuſtändig ſein ſollen. 
wülrie, die der Senat daraufhin vorlegte, fanden nicht 

die Zuſtiimmung des Hauſes, Es wurde hauptſächlich 
bemüngelt, baß ‚neben den Kaufmannsgerichten und 
ben Gewerbegerichten zwel neue Sondergerlchte 
geſchaffen werden ſollten, deren Aufban zwar dem der 
btsherigen entſprechen, die im übrigen aber ſelb⸗ 
ſtänbig ſein ſollten. Um dieſe Bedenken zn »beſeiti⸗ 
gen, Pat der Senat die Vorlagen zirückgezogen und 
eine neue Vorlage eingebracht. 

Bon dem Gedanuken ausgehend, daß neue Sonder⸗ 
gerichte nicht geſchaffen werden ſollen, hat der Entwurf 
die Beſtimmungen in das Gewerbegerichtsgeſetz hin⸗ 
eingearbeitet, und dort zwei neue Kammern ne · 
ſchaffen, und zwar die eine für die landwirt⸗ 
beſinhme der Arbeiter, dle andere flir die Ar⸗ 
ſeiknehmer der kommunalen und Staats⸗ 

betriebe, Der Entwurf ſleht vor, daß dle Bet⸗ 
ſttzer für die neuen Kammern den jewells' beteiligten 
Kreiſen entnommen werden ſollen. 

e Geſetzent⸗ 

  

Trabantendienſte der Brotverteuerer. 
Seit elulger Zeit führen die Landwirte bes Freiſtaats 

einen verſchärften Kampf gegen das Getreldeumlageverfah⸗ 
ren, das die Abgabe von Markenbrot ermöglicht. Die Land⸗ 
wirtſchaft will Wucherfreihelt baben und das Getrelde zu thr 
genehmen Preiſen verkauſen. In dieſem Kampfe um. die 
Verteuerung des Brotes haben die Landwirte jetzt Bundes⸗ 
Lenoſſen gefunden. 
ab 1. Jult die Bertehlung der Vrötbarten vor⸗ 
zunehmen. Dile Brotkarten werden zurzeit von 380 
Vertellunasſtellen ausgegeben. Es wäre möglich, auf die 
Mithilfe der Bäckermeiſter zu verzichten und die Brotkarten 
durch die Kaufleute und Hauswirte zu verteilen. Dazu 
wären aber umfſangreiche Umſtellunnsarbetten notwendig, 
die unnbtige Koſten verurſachen würden. Das Vorgehen der 
Bäckermeitter läßt daranf ſchlietzen, daß ſte durſt den Ver⸗ 
kinf des markenfreien Brotes und des Kuchens ein ſo gutes 
Geſchäft machen, daß ihnen an dem Verkauf bes Marken⸗ 
brotes nichts mehr gelegen iſt. Wäre während der Zwangs⸗ 
wirtſchaft der Plan aufgetaucht, bel der Verteilung der Brot⸗ 
karten die Väckermeiſter auszuſchalten, dann hätten ſie ſicher 
Zeter und Mordio angeſtimmt wegen Schädigung bes Bäcker⸗ 
gewerbes; denn der Kartenumtauſch war in der Regel auch 
mit einem Brotverkauf verbunden. Wie wir hören, ſoll elne 
Verſammlung der Bäcker⸗Innung in den nächſten Tagen 
über die Angelegenhett endaültig beſchließen. Wir hoffen, 
daß die Mehrheit der Bäckermeiſter ſich nicht als Steigbiigel⸗ 
halter der Landwirtſchaft mißbrauchen läßt. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Auf dem heutigen Wochenmarkt ſieht man die Haus⸗ 

frauen mit ſorgenvollen Mienen von Kiepe zu Kiepe, von 
Stand zu Stand eilen. Man bört viele erregte Worte 
zwiſchen Händlern und Küufern. Die Erbitterung „uer die 
ſteigende Teuerung wird immer größer. 

Jetzt iſt die Zeit, da man das junge Gemüſe kaufen 
konnte, denn es iſt ſo gefund und unſere Kleinen müßlen es 
vpiel eſſen. Bei ben Preiſen iſt es aber eine Unmöglichkett, 
Gemüiſe einzukaufen. Das Bundchen Mohrrüben koſtet 7—8 
Mark. Ein Pfund grüne junge Erbfen koſten 15 Mark. 
8 Köpfe Kohlrabi preiſen 25 Mark. Spinat pro Pfund 6 Mk. 
Stachelbeeren 7 Mk. Ein Bündchen „an die Supp“ 4 Mark. 
Ein Sträußchen Dill 50 Mk. Ein Bündchen Zwiebeln 2— 
2,50 Mark. Eiszäpſchen und Radieschen koſten 2,50—3 Mark. 
9 Köpfe Salat 2 Mark. Große Zwiebeln koſten auch hente 
wieder 18—20 Mark pro Pfund. Ein Pfund Steinpilze 
koſten 15 Mk. Apfelſinen und Zitronen koſten 5—7 Mark 
das Stück. Rharbarber wird mit 1,80 Mark bas Pfund ver⸗ 
kauft. Und der Zucker zum Obſt koſtet Pon, 15 Mark das 
Pfund. — 
Eier find zum Preiſe von 52 bis 54 Mark die Mandel zu 

haben. Viele Hausfrauen gehen zum Bahnhof, wo die an⸗ 
kommenden Landleute die Mandel Eier mit 46 Mark ab⸗ 
geben. Allerdings ſind dort auch Händler, die den Bauern 
gleich die ganze Ware abnehmen. Grasbutter koſtet 58 Mk. 
das Pfund. Ein Keuchel ſoll 80 Mark koſten. Ein Täubchen 
22 Mk. Fragt bie Hausfrau nach ben Preiſen für Hühner 
und Gänſe ſo prüft die Händlerin ſie erſt mit Blicken und 
fällt die Prüfung nicht zugunſten der Fragerin aus, dann 
tönt es mürriſch: „Ach gehen Sie doch weiter, Sie kaufen ja 
doch nicht!“ — 

Die Kinder Floras ſind wie jetzt immer dem Auge und 
der Naſe angenehm. Die Preiſe ſind weiter unerſchwinglich⸗ 
Topfpflanzen koſten wieder 15—30 Mark und 3 Stiele Laub 
oder Tannen mit 3—4 Blumen zum Sträußchen gebunden 
koſten 7 und 8 Mark. 

In der Halle gibt es alle Sorten Fleiſch zu ſehr hohen⸗ 
Preiſen. Karbonade koſtet 50 Mark das Pfund, das andere⸗ 
Schweinefleiſch 45 und 48 Mark. Nindfleiſch 40 bis 50 Mark. 
Hammelfleiſch 30 bis 32 Mé., Kalbfleiſch 30—35 Mark. Ge⸗ 
frierfleiſch findet den meiſten Abſatz, denn es iſt für 24 Mark. 
das Pfund zu haben. Für Fleiſchwurſt werden 50 Mark für 
das-Pfund verlangt. Rückenfett foll E, ark und mehr 
pro Pfund koſten. Da die Preiſe nicht zu bezahlen ſind, ſo 
verſucht die Hausfrau auf dem Fiſchmarkt ihr Heil. Aber au⸗ 

  

Die Bäckermeilſteer weigernſich, 

  

. 

Dier iüembops Preiſe, Lrohbem ein noßerangenst von giſchen vorlleat, Alle Sorten gibt es. Aale aum Vrelſe 2— bis 88 Mart ſüur das Pfunb. Rarauſchen Schleie 18 Mark, Vlunbern 6 bis 8 Mark, 10 Ptark und Ouappen 0 Wet. Goräucherte Kale prelſen 60 Mark, Flundern 25—27 Mark bas Pfund. Es iſt aues im Ueberftluß vertreten, doch die bohen Wuchgerpreiſe geſtatten es nicht, daß wir Pryletarier uns bie Mahbrunasmittel einkaufen können, dte wir dbringend zum Leben benötigen. Bei den Jeelgen. Prelſen, eünnen ſich nur die vielen in⸗- und ausländiſchen Schieber die Erzeugniſſe der Natur leiſten, Wir Arbelterfrauen, milſſen uns mit dem Anblick begnügen, weil vlele Bolksgenoſſen dieſe Eintellung ber Lebensallter leider noch immer als gerecht und von „Gott gewollt“ geduldig binnehmen. Kuf dieſe Dummheit vertrauend, zieben die Wucherer den Konjamenten berweil das Bell vollſtändig über die Obren. Wenn guc bie Be⸗ hörden tatenlos dabel zuſehen, ſo ſollten ſich dach ale, die es angebt, geſagt ſetn lalſen, daß der Vogen allzu ſteaff ae⸗ ſpannt, eines Tages zerſpringen muß,. Traͤute. 

2. Reichs⸗Arbeiterſporttag. 
Arbeiterſporttartel Danzis. 

Sonnabenb, den 17. Inni, abends 8 Uhr in der Aula der 
Petriſchule. Vortrag Dr. Bina: „Arbelterſport und Spiele“. Geſangveret' „Freier Sänger“ Golkelleder), Touriſten⸗ 
verein „Die Nalurfreunde“ (Filme). 

Sonniag, beu 18. Inni, mittags 1 Uhr 
Schleuſengaſſe): 

Jeſtzug 
der angeſchloſſenen Vereine. Nachmiitags 8 uhr auf dem 
Heinrich⸗Ehlersplatz: be aul 

Turn⸗ und Sportfeſt. — 
Ausführende: Arbetter⸗Radfahrervereln „Vorwärts“, 

Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbund, Schwerathletenvereint⸗ gung Danzis 07, „Freter Sänger“., Fußballwettſpiel zwiſchen 
Freie Turnerſchaft Tilſit gegen Freie Turnerſchaft Danzig. 

——— 
Appetitliche Leberwurſt. Wurſt iſt eine Vertrauensſache, 

bel der man manchmal gettuſcht wird. Der Fleiſchermeiſter 
Walter Frommann in Oliva batte ſich vor dem 
Schöffengericht wegen folcher Wurſtfälſchung zu verant⸗ 
worten, Er machte aus einem ung⸗borenen Kalbe Leber⸗ 
wurſt, die verkauft wurde. Das geſchah bereits vor 2½ 
Zahren, kam aber jetzt erſt durch den Geſellen, der den Auf⸗ 
trag erhielt, dieſe Leberwurſt zu machen, zur Anzeige. Das 

Vomuchet koſten 

(Abmarſch von der 

ein 

Behorben und zur Beſtrafung. Wenn ſolch ein Fall erwieſen 
wird, dann milſſe eine ſcharfe Strafe eintreten, Das Urteil 
lautete auf 1 Monat Gefängnis, 1500 Mark Geldſtraſe und 
Veröffentlichung bes Urteils. 

Auf friſcher Tat ertappter Taſchendieb. Ein hier aus Lodz 
zugereiſter Taſchendieb konnte geſtern burch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Fahrgäſte des nach Zoppot fahrenden Zuges 
feſtgenommen werden. Er hat in geſchickter Weiſe einem 
Mitreiſenden Uhr und Kette geſtohlen. Trotzdem beides bei 
lom gefunden wurde, leugnet er die Tat. Der Täter, der 
Friſeur Binem Wozyk aus Lodz, erhlelt von den erregten 
Mitrelſenden gleich an Ort und Stelle eine Tracht Prügel. 
Binem W. wurde der Polizei übergeben, und erwartet jetzt 
im Gexichtsgefängnis ſeine Beſtrafung. 

Ingendlicher Bankbetrüger. Der Vanklehrling Sch. hatte 
es verſtanden, durch falſche Eintragungen in kurzer Zeit 
50 000 Mark zu unterſchlagen und hat. dieſes in leichtfinniger 
Weiſe verjubelt. Dem ihn feſtnehmenden Kriminal⸗ 
beamten gegenüber legte er ein Geſtändnis ab. Er wurde 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Seine eigenen Eltern beſtohlen. Der 20 Jahre iie Ar⸗ 
beiter Ignaz Ziolkowski brach in die Wohnungitſſeiner 
Poggenpfuhl wohnenden Eltern ein und ſtahl dar Geinen 
Anzug, Wäſche und 100 Mark polniſches Geld. Z. wurde 
feſtgenommen und dem Gericht zugeführt. 

Unerwünſchter polniſcher Zuzug. Die aus Polen hier 
zugereiſten Arbeiter Lukowiecki und Pacholleck ſtahlen einem 
aus Polen gleichfalls zugereiſten Kaufmann und zwei an⸗ 
deren Mitbewohnern ihres Zimmers in dem Hauſe Jo⸗ 
hannisgaſſe 46, zirka 8000 deutſche Mark, einen Anzug und 
mehrere Kleinigkeiten. Nach diefer. Tat begoſſen ſie die An⸗ 
züge des Beſtohlenen mit Waſſer, um zu verhüten, daß ſie 
zu ſchnell verfolgt würden. Beide Diebe wurden in dem 
Augenblicke geſaßt und feſtgenommen, als ſie von dem 

Pacholleck naunte ſich dabet Wichrowski, beſaß auch einen 
auf dieſen Namen lautenden Ausweis mit Lichtbild, mußte 
aber ſpäter zugeben, Pacholleck zu heißen. K 

Schwere Kuppelel. Vor der Strafkammer wurde über 
den ſeltenen Fall ſchwerer Kuppelei verhandelt, indem ein 
Mam geſtattete, daß ſeine Frau der Unzucht nachgeht, um 
aus ihr Nutzen zu ziehen. Angeklogt war der Kaufnann 
Johann Wendt in Danzig. Die Berhandlung nahm geraume 
Zei, in Anſpruch. Es waren viele Zeugen geladen. Der 
Staatsanwalt gewann die Überzeugung von der Schuld des 
Angeklagten. Das Gericht hielt die Beweiſe jedoch nicht für 
hinreichend und erkannte deshalb auf Freiſprechung. Der 
Staatsanwalt wollte auf die Reviſion nicht verzichten. 

Eine Hundertjährige geſtorben. Die Witwe Henriette 
Knorrbein geb. Engel, Schüſſeldamm 30, iſt vorgeſtern im 
Alter von 102 Jahren geſtorben. Seit 36 Jahren war ſie 
Witne und lag ſeit 12 Jahren erblinoet zu Bett. Ihre 
76jührige Tochter, die die Vexſchiedene ſo lange gepflegt hat, 
lebt iu. dürftigen Verhältniſſen und iſt nicht in der Lage die 
Begräbniskoſten zu tragen. ů 

Wugen und Bohlen geſtohlen. In., einem Schup⸗ 

und mehrere Bohlen ſowie ein Wagen im Werte von 
50 000 Mark geſtohlen. Als Täter ermittelte die 
Kriminalpolizei die Arbeiter F. O. und J. R. aus 
Ohra. Der Wagen wurde im Sandweg und 

Bohlen auf Kneipab MMnn und konnten dem 
Beſtohlenen zurückgegeben werden Beide Täter wur⸗   den feſtgenommen und dem Gericht zugeführt. 

WewemehrsverhöitfiisenöchdemgrohenWeit 
koſten 20 Mark. 

Gericht ſab die Sache keineswegs milde an. Leberwurſt aus 
ungeborenen Kalbe herzuſtellen, ſei ekelerregend und 

und eine Lebensmittelverfälſchung. Derartige Fälſchungen 
kämen nicht ſelten vor, gelaucten aber nicht zur Kenninis der 

Hauptbahnhof mit einem Auto nach Dirſchau fahren wollten. 

pen des Kaufmanns Nachtigall wurde eingebrochen 

die 

  

   

       
     

  

„ Dem Volrstag iſk nachſtehende Große Anfrage 5 
Deutſchen partek zugedgangen: Der Volkstag iſt ſchon wieberholt, und zwar einſtimmig, für eine Verbeſfe⸗ 
rung der Bahnverbinbung zwiſchen Danzig und dem auf dem rechten Weichſeluſer belegenen keile des 
Freiſtaates eingetreten, und hat auch dlesbesuglt 
Beſchlüſſe gefaßt. Trotzdem iſt bisher in bleſer Be⸗ 
zlehung nichts geſchehen, Im Getgentell! Durch den 
neuen, am erſten Juni in Kraſt getretenen Jahrplau 
ſind die Berbindungen noch welt ungltuſtiger geſtalteh⸗ 
worden als bisher. Inſolge Verlegung der Boli 
reviſion müſſen ferner die Reiſenden auf der Fahrt 
von Tiegenhof nach Danzig unler Umſtänden drei Paßreviſionen über ſich ergehen, laſſen. Reiſende, die! 
in Simonsdorf, alſo im eigenen Lande, wührend bes 
jetzt auch für den Verkehr von Tiegenhof nach Danzig 
ſehr ſtark verlängerten Aufenthalts in Simonsborf 
ſich nach dem Warteſaal begeben wollen, müſſen ſich 
erſt einer Paßreviſion unterziehen. ů 

Sind dem Senat dieſe für die Bewohner des 
rechtsſeitigen Weichſelteits nahezu unerträg⸗ 
lichen Verhältniſſe bekannt?. Welche Schritte ge⸗ 
denkt er zu unternehmen, um den-berechtigten Wün⸗ 
ſchen von zirk« 60 00½0 Freiſtaatangehörißen bezüglich 
a) Verbeſſerung der Verbindung nach Danzig, und b) 
Verringerung der Paß⸗ pp. Kontrolle nachzukommen.“ 

Das Pangiger Staatsangehbrigteltsgeſetz wurde, wie es 
untermbo. Mai beſchloſſen, im Geſetzblatt für die Freie: 
Stabt Danzig verklnbet, und tritt nunmehr in Kraft. Der: 
Senat bat hierze noch bie erforderlichen Autßführungs⸗ 
beſtimmungon zu erieſſen. 

Die ranzöſiſchen Zertübrer „Oiſe“ und „L Auere“ ſind: 
geſtern frith in Neufahrwaſſer eingelaufen und nach hem 
Marinekohlenlaegr pegangen zur Uebernahme von Heiäzbl. 

Die aapelle ber Schutßpolizei ſplelt am Sonntag vonn 
11 Uhr ab im „Grünen Dreieck“, Siedlung⸗ am Bahnhof. 
Neuſchottland, lolgende Stlicke; Gebet und Steneschor aus 
„Rienzi“ von Wagner; Duvertüre z. Operette „Voscaeclo“ 
von Suppe;: Stolzenfels am Mhein, Lied von Melsler; Hol⸗ 
balltänze, Walzer von. Lammer; Vergnünungsanzeiger, 
Schlagerpotpourri von Morena, Germaniamarſch von Keil. 

Poligeibericht vom 17. Juni 1022. Jeſtgenommen: 10 Per⸗ 
ſanen, darunter 2 wegen Diebflahls, à wegen Verdachts der 
Paßfälſchung, 1 wegen Handels, mit falſchen Dollarnoten, 
2 wegen Kößververletzung, 1 wegen Widerſtandes gegen bie 
Staatsgewakt, 1 wegen BVettelus, 7 in Polizeihaft. — 
Obbachlos:⸗2 Perſonen. ů. 
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Ohra. on der Etſenbahn tiiberfahren 
lleß ſich geſten Her 61 fährige Arbeiter Stebert aus Ohra, 
Vorher hatte er ſich in einem Reſtaurant Choräle vorſpielen 
laſſen. Der Grund zum Selbſtmord ſind anſcheinend ehe⸗ 
liche Zerwürfniſſe. Die Tat geſchah zwiſchen dem Bahnhof 
Ohra und dem Vahnübergang Hinterweg. Es iſt eigen⸗ 
artig, daß gerade dieſe Stelle auf die Lebensmüden elne ſolche 
Anziehungskraft ausübt. öů 

Oliva. Eine Gemeindevertreterſitzung fin⸗ 
det am Montag, den 19. Junt, nachmittags 8 Uhr, in der' 
Aula des Lyzeums ſtatt, Als einziger Punkt ſteht autf 
Tagesordnung: Anerkennung des Danziger Tariſs für die 
geſamten Kommunalarbeiter Olivas. 

E 
  

Theater⸗Wochenſpielpläne. 
Stadtthecter Panzig. Sonntag, abends 7 Uhr, zum. 

1. Male: Die Ehe im Kreiſe. Operette ine3 Akten von Kün⸗ 
neke. — Montag, abends 7 Uhr (Be2): Das Dreimäderlhaus. 
— Dienstag, abends 7 Uihr (C 2), neu einſtudiert: Nur ein 
Traum. Luſtipiel in 3 Akten von Lothar Schmidt. — Mitt⸗ 
woch, abend De. (D 2, neu einſtudiert: Haus Roſenhagen. 
Drama in 3 Akten von Max Halbe. — Donnerstag, abends 
7 Uhr (E 2): Die Ehe im Kreiſe. — Freitag, abends 572 Uhr 
leinmaliges Gaſtſplel des Kammerfüängers Alvis Beunarini/: 
Triſtan und Jjolde. (Triſtan: Alois Bennarini als Gaſt), 
— Sonnabend, abends 7 Uthr (A1): Der Trompeter von 
Sälkingen. — Sonntag, abends 7 Uhr: Die Ehe im Kreiſe, 

Stabdttheater Zoppot. Sonnabend geſchloſſen. Sonntag: 
Am goldenen Tor (Uraufführung). Montag: Sommerſpuk. 
Dienstag: Am goldenen Tor.! Mittwoch: unbeſtimmt. Don⸗ 
nerstag: Am goldenen Tor. Freitag: Konzert Antonida 
Nieſchdanowa. Sonnabend: geſchloſſen. Sonntag: Am gol⸗ 
denen Tor. ‚ — 

· 

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Mark: 7.35 am Vortage 7.30 
Amer, Dollar .: 321 * 315⁵ 
Engliſches Pfund: 1430 2 3V 14¹⁰ 

Sü 
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Waſſerſtanbsnachrichten am 17. Juni 1922. 
  

   

    

   

          

15. 6. 16, 6. Kurzebrak —0(4 20—18 
Zowichoſt ... J 080 80,8l,. Montauerſpitze „ — 0,14 —0, SesHel.0 ſ. . Piegelbᷣ.. —0f —24 
Warſchäau ... ＋. 0,72 0.73 J. Hirſchau . ... — 0,28 —0,28 

. 6, Einlage .. 28 2,2 
Plock ., Schicwenhorſt . 2,46 2, 48 äᷣ„ Nogat: 
Thorn Schönau O. P.. ＋ 6,49 - 5,48 
Fordon „ Galgenberg O. P. ＋ 4,48 4,50 
Culm 9713 —0,4 „ Neuhorfterbuſch. ＋ 113 ＋2,00 
Wraudens ＋ 0,01 —0 01 Anwach? ů 1,13 (,09 — — ——. 

  

für Dauziähr Rachrichten und den übrigen Teil: Fritz 

  

  
ů Druck unn J. Gebl & Co., Danzise, 

Ver jür Politik: J. B. Fritz Weber, Danzig; 

Weber, Fanzig; für Inſerale: Bruno Ewert, Hliva. 

 



          

   

   

  

   

   
      

     

L Variete 

intergarten 
7%0 u Volephen Kx. 10 

Café Kaiserhbof 
V — AE 

  

  

   
    

   

    

    

    

  

   

      

  

            
   
    

     

    

    

  

   
    

      

              
       

  

   
    

   
    
      

   

    

  

   
    

   

     

        

   

     

  

   
     

    

        
       

        

   

  

   

    
   

        

  

—— — — — Axang & Ußt.2.-565U. P8—.1. EUE 

— eseeeee,esereseseveerescte-eeseeeescrsseeeesse ů Ounbe Junt, 

u58 Ulbesen bülibin, umos M bDa kann man für 5 Mk. Sestane beniN 

* Rappe-Opereen-uoVollständigneues Progratmiml 
Roꝛel Rolendo 10 Wüe Nummernl 

Viumteeen & Mir noch eir ige Tapel Thensla 

Hollander Gantspiel iauch Skendimsvische Kruttturnerin 
krntte- ü der bellebte sWedische Schul- fHlshons 

veanen. ui- ee Ge A4. Kunstptolter und Fierrtimbien- 
Wines „ mien, an aiys * Imitatr. 

Delper .. emn L ů 

Bä, Roliinder-Duo dor nh Kuere- Ces —.— Ucomen ö 

21— ů Antend Vir ö Anfang 8 Uhr Tams- Gxcenirie· Romixor mielt auf 26. instrumenion. 

Dleſe Neuſe W * Werte der Sachbesüg: bedingt eine Aenderung E PSDIIIeHaUHenthelt 4 Hfüners Lotto Wald 

e 1 „ Waldlon 
der vo * K Dis als Enigell naben einem Bor- & % n f oere Woin 410 „ Alobnt. Brahineil-Alt 

lohn Sahrhig, bber oder olche — ßü * L O —9—9—————— —1 — . rten Berin die lustige Soubreite. 

Um nun dieſe rten in die tigen Lohnſtufen einrelhen zu Adſ Cortini Margnt SEAmboy 

d. phunom. Moistec-Manipulator Fantasle-Tünzerin.      
    

  

— 15 tgeber, 20 Ayſerer (grünen, ＋ 

eee , t —— Paters Wlar, 6,13, v.HAMoMAG, daen 19. Jum 1922, 
—— Lerbt adende 8 Uhr Laigeden uihnsil Dadel 52 — 00 

— 2 tgen b— —— Aate 933 Nachelt un en Erleürich-WIAEUIM-SChüütrenhan 
vler cus vorhenommen werden, woraus Sen Hige 6(0%0 — Abschiedt-Abend 
Aöunten. 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Danzig. aaena G100 

erkauf: Wintergurton vormittags von 1—I und nachmiit 

— W, an. WWiephaplaüe Vomteilun an worden bis Oi0 
halbe Stunde vor Beginn der Vorstellung reserviert. (6771 

  

    

     

    
   

    

  

      

        

  

    

  

  

  

   
  

        
     

    
       
    

   

     

  

  

   

     
     
   

          

     

    

        
    

  

    
  

Der Porſtand⸗ öů 0 ii ů 

Sümnil Malerarbeit. ne 9 ü n DLind Kab tt; · 
: el EL anlz JL. werden gul u. DSSAeesbebeen.- inden-KaDpDaTett' 

Direktlon: Tupdolf ScSaper. E 0 Srotebem-Fiogel 205 dem Lenaiei Richter æe cC0 ꝛ Altetüct. rabenↄ9: Direkilon: ugt KAbeH. LAIDpEOn 22 

S, Sorwibud. den 17. Iun, De2 Wr: Schuhma er aanten von 12 bis 100 Mk, in der Buchand ung Das einzig dastehende Iuni-Programin: 2 
Dauerharten A 2. „ 12. — 

Der Schwan EES AM 
ü ů —U XM Leritabs.Deett 115 Lör Voplfacabhrelleriu mE 

Ein Splel it 3 Muten von Franz Molnsr. Zurdenr, Lapdom u esles Tall Förden“xee 
Szen. Lehiung: Heinz Brede. Infpebt.: Emil Werner K ů‚ . f. v 0 de: ZwiMche,lag, inilet u ö; ů Süamlicbe 2 

Perſonen wie bekonni. Ende 9%/. Uhr. Dr. Penner DlftiH ⸗ee und Loahertert U W — 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerharten baben keine. — p Auxeuntrat (ers te bonte — 

Leogeahe, Maie: -Sie Ghe ieeeeeeeeee laſtrul — H —D 
Daverkerten 2. —eetnt Weß eg Wibenbins, Sten Wie e Min-5 E AREEUmd Kf Nr. 2. eldgr. Sport; Paletot Hletten, K a P.Al 1e Cn E — m 8ů n 
   

  

     

  

lane 210 Litewha, von der hroden Oper 

Seereeeeseee2 orohe Nusland-Schager ſtienge Stieſel zu vecß. SESS———————.—     

    

   

   

  

  

  

   

  

   

  

     

  

Wilhelm -Theater 1. von der „Cines“- Plim, Rom: Big..-8d. S Keh — 

,Uun Li Mitns ,ee Zahn⸗Kranke 
Ein Vorspiel und 6 Akte. Rittergaſſe 30b, 2 Tr. G4 Eieno Bamnsteinschlelleral. werden ſofort behandelk. ven 

Oebiſſe, Reparatuten in einem 

0 kräder pial . W0bren Geblffe ohne 

vot aran 
noch preiswert 

U U Lobil»ü Lenpien. ni, Canmms Ind Dapniphen. Aiehrig, 5 —— 
Drame in 8 Akten nach det Errüähiung Torped.⸗Erll. M 4200.— Aahnziehen. redmung⸗ ledrige Koftet 

von Kristoter Janson. Fabrradmäntel von M 188—320, Scläuche von 

Meute, Sonnabend. den VT. 3unb 
unt morgon L tion 18. Junl, 

Antang [S I 

Schäm dici Lotte 

  

     

      
2. von der „Sveuss“, Stockholm: 

  

           
         
      Operette in 3 Axten. 

Waemne, aen Mee, naila 4— C½0 — 810 Uhe,-, Jopit ane Paßrrederilhe1 Didtk. Infüütnt iit Zuhnleidende 

ü ů üUOEs 50.Lel 1 ů Sallnacht. — HernstelnàComa ä— 26 20 Pfefferſtadt 7 2630 

    Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 
S— 11 v 

„Eäibelle““ 
Muslk, Gesang., Tanz. 
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Robert Ehmann 
Altstädtlischer Grabon 8 

neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Masufaktur-, Kurz⸗ und Wollwären 

Mertwuum en MreMArüErbennG Rel 
Lamen-RHostüme unc Mäntei. 

Ausste Iiu I — ũi E E Entwiül Sfe Solange — Wen Bleabite GüPrelse Kaulge- 

in der Aula der Te chnĩschen Hochs chule, Langfuhr m „ u ee 

von Montag, den 19. bis Sonnabend, den 24. d. Mits. inłl. 

täglich von ꝙ bis! Uhr bei freiemEintritt ö ö 

ü flüll ö. Trimbandhang 
Danzig, Holzmarkt 5, Telefon 1604 

Langfuhr, Hauptstr. 121, Teleton 894 

oroles lager In Ober- I Unterlader, 

WSR——— EELAIEEELILELLLIII 
Lichtbild Theater G ed SisgLMSeteng Anknut von — tiänten und Fellen öů 

    KASINQZEOEEQIL 
SU-L eleh 
für den Hot e Ilb au 

.
 

   

    

  

  

Stadttheater Zoppot. 
Sonnahbend, den 17. Jumi: Geschlossen. 

Somitsg. cen 18. Juni, aDencs 71/, Uhr: 
Urauftahrung 

„Am goldenen Tor“ 
Operette in 3 Akten. 

Text ch⁷α Musik n Karmersinger Otto Goritz. 

Anßer Aponnement. 

M etropol- 
Lichitspiele ꝗ 

Donminilcsall 12. 
Der Gipfel dær Doberrusmhmmngen un½ι 

Sensctionuen! 

        

   

        

         

      

  

    
       

    

    

      

   
    

     

  

    
     

    
     

    

         
  

      

  

   
   

    

     

    

      

    

   
    

    
   

  

  

  

Had Piel 
in vceinem ——— Riosentrerk: Lpiepian Achtungl Ab morgenſ Der grobe Splelpian! am nöchaten Irresrrehent 

Das scherarae Kuvert: vom 18. bis 20. Junt 1032 ber wuein nobocy Erob. Fiimi ————————— 
enasnenen reüon Das Ceheinnis der 7 Kin Kleine Anzeigen 

PFresse und Pubtikum: Detektiv-Sensations-Fiim in 5 großen außerst 9V      

       

   

    

       
.Das RAttentatIII“ 

Sensations-Abenteurer· Film in 6 Akten 

Hanptrolle. Sascha GSure 

Der verschwundene GErat 
Lehies Abenteuer des Dcuktivs Nat Pinkerton 

Detektir-Fülm in 5 Akten 

Nat Pinkerton .. Mladendert 

Der beste aller Prel-Filrae. 
Prücuige Naturanfnahmen in ‚ 

SSince nnd Eis. 6223 

Im Strandkorb Nr. 8 
Filerschnunk in 3 Axten. 

Berigenllie, gediegene Musik. 

spannenden und sensationellen Akten. GEE nserer Zoltung a 

In der Hauprrolle: Sylvester Schäffer- billig und —————— 

H SSeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

Das Weib undder Hampelmann Schulentlaſſenes kräftiges 

Haupidarsteller: Geraldine Ferrar. Ma 6 d ch e n 

preise der Plätze: 6% M. — 12% M. zurszlufwartun g für älteren Herrn für Nachmittag 
Bexlan der letxten Vorrteilunx 2 Uhr. bei guter Bezahiung geſucht. Meldungen von 

8 b —— — E— 4 Uhr ab Böitchergaßje 31J. Mitte. (6775 

  

  

    
    

  

    

      

    

      
       

  

  

    
    

  

    

    

  

  


